
dem übrig
dikiais offiziell Stellung nehmen zu müſſen. Genau ſo hat die

Hr. 160. Einzelpreis 15 Pfennig

3

J J

Sozial demokratiſche Tageszeitung fü
Das Volksblatt' erſcheint init täglichen Beilagen. Es iſt PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behörden. Schriftleitung:
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24605, 24667, 26606. Verſönliche Auskunfterteilung mittags
von 13 bis 14 Uhr. ünverlangt eingefandten Manuſkripten iſt ſtets das Rückvorto beizufügen.

Verantwortung der Hazis fur Papen und lausanns

Halle (Saale), Montag, den 11. Fuli 1932

9

Wc 9
O

and 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abbholer wöchentlich
0 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den

„genpreis 13 Pfg. im Anzeigen und 80 Pfg. im Reklameteil der Milli
„e: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24608, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 203 19 er

tt
Bezirk Merſeburg

S

Der Judas W Jetzt kneifen!
Ein neuer Maſſenbeirug iſt im Gange. Je näher der

Wahltermin heranrückt, deſto mehr fühlen die Nationalſozialiſten,
daß die Aufklärungsarbeit der Eiſernen Front über die Zuſammen

uge zwiſchen der Regierung der Barone und Hitler ſich auf breite
ählerſchichten auswirkt, die bisher auf den Schwindel vom

„Dritten Reich“ hereingefallen waren. Deshalb ſind die Razis ſei
krampfhaft bemüht, durch Scheinangriffe auf die Reichsregie
rung ihre Anhänger darüber zu käuſchen, daß ſie für alle Taten der
Rachfolger Brünings mikverantworklich ſind. Sie ver
fuchen, die Rebellion ihrer eigenen bektrogenen proletariſchen An
hänger durch eine trägliche Kampfanſage gegen die Rokver
or dnungen zu ichtigen, und erſt recht ſind ſie jetzt krampf
haft bemüht, von dem Ergebnis der Lauſanner Konferenz abzu
rücken. Wir aber werden dieſes u Ablenkungsmanöver

deu e einhämmern:
Ohne Hitler kein Papen

Die Regierung der Bavone iſt das Ergebnis eines
Geheimpäktes HitlerSchleicher?

Hitler hat der Reichsregierung wohlwollende
Neutralität verſprochen dafür hat ihm die Regie-
rung u. a. folgendes gewährt: Reichstagsauflöſung,

reigabe des Rundfunks für nationalſozialiſtiſche
ropaganda, Aufhebung des SA.-Verbots und Not

verordnungsjacken?

Das gleiche Thegaker verſuchen jetzt die Nationalſozialiſten
nachträglich mit Laufanne aufzuziehen. Aber es wird ihnen nicht

die Mikverankworiung für das Ergebnis von ſich abzu
wälzen. Sie haben nicht dagegen prokteſtiert, als Papen wiederholt
in Lauſanne behaupktete, er verirele dort im Gegenſatz zu ſeinen
Vorgängern auch die „nationalen“ Kreiſe des deutſchen Volkes. Sie
haben nicht proleſtiert, als Papen deutlich zu erkennen gab, daß er
ſich auf eine Reſtzahlung einlaſſen würde. Sie haben den Schwindel
ſtillſchweigend mifgemacht, der darin beſtand, daß man dieſe drei
Milliarden nicht mehr als „Reygrakionen“, ſondern als „Beitrag zum
europäiſchen Wiederaufbau“ bezeichnete, was im Endeffekt nakürlich
ein und dasſelbe iſt. Sie haben ſo geian, als glaubten ſie ernſthaft
an die Möglichkeit eines Erfolges bei dem Vorſtoß für die Abſchaffung
des Artikels 231 des Verſailler Vertrages und für die Wieder
gewinnung der deutſchen „Wehrfreiheit“. Dabei ſtand von vornherein
für jeden klardenkenden Menſchen feſt, daß dieſer doppelte Vorſtoß

ausſichtslos war und nur zur Beſänftigung der Harzburger
Front unternommen wurde.

Jetzt, wo alles vorüber iſt, wo eine Reſtzahlung von drei Mil
liarden unterſchrieben und die politiſchen Forderungen

gegen
gierung auf, die ihre Exiſtenz ausſchließlich ihnen verdankl. Ver
gebliches Abräcken! Das Volk erkennt die Juſammenhänge
und läßt ſich nicht mehr bekrügen: für die Rotverordnungen ebenſo
wie für das von Lauſanne kragen Papen und Hitler das
gleiche Maß von Verankworkung.

Während eines ganzen Monals hat ſich Hitler an den Pakt ge
halten, zumal in den erſten vier Wochen die Vorleiſtungen der Re
gierung erſt nach und nach erfüllt werden konnien. Insbeſondere
mußke der Widerſtand der ſüddeutſchen Länder gegen die ihnen von
Berlin aufgezwangenen Bürgerkriegszuſtände durch eine beſondere
Rokverordnung auf Befehl Hillers gebrochen werden. Nachdem nun
das Reichskabinett alle dieſe geheimen Juſagen erfüllt hat, verſucht
Hiller, ſeine Handlungsfreiheit gegenüber den regierenden Baronen
wieder zu gewinnen. Er muß es verſuchen, weil die Revolte im
eigenen Lager um ſich greift und weil die bisherigen Mitläufer,
durch die Propaganda der Sozialdemokratie aufgeklärt, ſcharenweiſe
das Hakenkreuzbanner verlaſſen, nachdem die Tolerierung Papens
durch Hitler immer offenkundiger geworden iſt.

Zehn Tage lang hatten die Raziführer und die Razibläkter
zu der Roiverordnung geſch wiegen und bis heute hak es Gre
gor Straßer harinäckig abgelehnt, den Ueberwachungsausſchuß
des Reichstages einzuberufen, weil er es ſeiner Fraktion erſparen
will, zu den Kürzungen der Renken und Unkerftätungen ſowie zu

arbeiterfeindlichen Inhalt des Papenſchen Hunger

Nakionalſozialiſtiſche Partei während der dreiwöchigen
Dauer der Lauſanner Konferenz geſchwiegen, nachdem Frick als
Vorſihender des Auswärtigen Ausſchuſſes deſſen Einberufung aus

Nationalſozialiſten

den gleichen Gründen verweigert halte wie Straßer. Dabei ſtand
ſchon nach wenigen Tagen feſt, daß Papen eine deutſche Ab
ſchluß zahlung grundſätzlich zugeſagt halte. In ſeiner erſten
Rede hatte er ſogar die Rechtsgültigkeit des Young- Planes aus
dräcklich anerkannk. Richt nur in ſeinem vergebens
„Malin“Interview, ſondern auch in den Verhandlungen ſelbſt hatte
er den Anſpruch Frankreichs auf Kompenſakionen“ für den
Berzicht auf den Young Plan zugeſtanden.

Zu alledem hat Hitler konſequent
geſchwiegen, obwohl jede andere Reichsregie-
rung, die eine ähnliche Verhandlungsſprache geführt
hätte, von den Nationalſozialiſten als „Landesver-

worden wäre. Jn

Aus Berlin wird gemeldel:
Am Sonnlkag morgen kam es auf einem Charlolken

burger Ausflugsdampfer zu einem ſchweren Ex
ploſionsunglück. Von den 90 Fahrgäſten wurden 35 ver
ietzt, darunter 14 ſehr ſchwer. Die Verletzungen ſind größktenkeils
durch Verbrühungen entſtanden. Der Heizer wurde ſo
ſchwer verletzt, daß er kurz nach Ueberführung ins Krankenhaus

ſtarb.
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Wie feſtgeſtellt wurde, iſt der Dampfkeſffel aus bisher noch nicht
bekannt gewordenen Gründen plötzlich explodierk. Noch

Schmiedeberg im Rieſengeb., 9. Juli.
(Eigenbericht.)

Geſtern abend gegen 21 Uhr verſuchten auswärtige

das freiwillige Arbeits
dienſtlager der SAJ., das ſich zur Zeit in Schmiede
berg befindet, zu überfallen. Die Nationalſozialiſten
hatten die SA. in Stärke von ungefähr 200 Mann aus
Hirſchberg und den umliegenden Ortſchaften nach
Schmiedeberg zuſammengezogen. Sie umzingelten
das Lager und eröffneten ein Steinbombarde-
ment auf die Lagerinſaſſen, die ſich zur Abwehr bereit
geſtellt hatten.

Die Orts polizeiwarmachtlos. Die Arbeiter
ſchaft von Schmiedeberg verſammelte ſich in der Nähe
des Lagers und beobachtete zunächſt voller Wut die Vor
günge. Als die SA. plötzlich gegen die Arbeiter in
Sperrkette vorging, kam es zu einer großen Schläge

ſchwer verletzt wurden. Auch einige Arbeiter erlitten
Verletzungen. Die SA. hatte ſich aus einer nahen
Schmiede mit Eiſenteilen bewaffnet. Als zwei
SchupoUeberfallkommandos aus Görlitz und Liegnitz

eintrafen, wurde von dieſen die Straße geräumt.
Jnzwiſchen hatten die Arbeiter die SA. Leute von

dem Lager ferngehalten. Die Nationalſozialiſten wurden
dann von der Polizei abgedrängt und nach Waffen durch
ſucht, wobei Dutzende von Revolvern, Schlag-
ringen, Totſchlägern, Gummiknüppeln und
Spaten gefunden wurden.

Der Ueberfall war planmäſig vorbereitet, denn ſchon
gegen 19.30 Uhr ſah man auf den Straßen in der Um
gebung zahlreiche SA.-Trupps, die ſich in Richtung auf

räter“ und als „Verſklaver Deutſchlands beſchimpft

zu spätl Deutschland hat den Führer erkannt
ler lag das klarſte Eingeſtändnis des ge
heimen Tolerierungspaktes.

Jetzt freilich, wo das Schlußergebnis vorliegt, und wo ſog
nicht nur die deulſchnalionale, ſondern auch die volksparteiliche und
die Zentrumspreſſe feſtſtellen müſſen, daß die neue Regierung von
dem klaren Nein Brünings abgewichen iſt, finden die RNalional
ſozialiſten die Sprache wieder. Nazi-Goebbels erklärt ſtolze
„Wir fühlen uns an den Verkrag von Lauſanne nicht gebunden.
Die Regierung von Papen ſpricht nicht im Namen der nalionalen
Bevölkerung. Der „Bölkiſche Beobachter“ ſiellt feſt. „Das
Ergebnis bedeulet den reſtloſen Berzichkt auf alle geforderten

Da mpferkeſſel explodiert
35 Berliner Ausflügler verletzt Der Heizer getötet, drei weitere Tote

ehe ſich der Dampfer in Bewegung geſetzt halte, der an der
Caprivi- Brücke angelegt hakle, war das große Unglück ge
ſchehen. Das heiße Waſſer und die Keſſelſtäcke
flogen in weikem Bogen auf das schiff.

Wenige Minuken nach dem Unglück war der erſte Feuerlöſchzug
zur Skelle, ſo daß den Verunglückten bald die erſte Hilfe gebracht
werden konnke. Richt weniger als 14 Verletzie mußten im
Krankenha us bleiben. Ueber den Zuſtand der Schwer-
verlehken war noch nichis in Erfahrung zu bringen, es ſoll
keine Lebensgefahr. Von den Schwerverletzten ſind bis

Noch nicht ſagt Baron Gayl
Die neueſten Bluttaten der NotverordnungsBanden

rei, in deren Verlauf zahlreiche Nationalſozialiſten

Sonnlag abend drei geſtorben.

Echmiedeberg bewegten. Auch die Landeshuter SA.
war in Stärke von über 100 Mann nach Schmiede
berg abgefahren, wurde aber von der Polizei an der
Ausfallſtraße in Empfang genommen und ebenfalls nach
Waffen durchſucht.

Die Erregung unter der Arbeiterſchaft iſt ungehener
groß. Da man weitere Ausſchreitungen befürchtet, wird
die Polizei heute noch in Schmiedeberg bleiben.

eHerr von Papen wieder zu Hauſe
Am Sonntag mittag iſt die deutſche Lauſanne-

Delegation nach Berſin zurückgekehrt. Der Reichskanzler
wurde von Regierungsvertretern offiziell empfangen. Es gab ſogar
einige Leute, die es für richtig hielten, den Herrn von Papen hoch
leben zu laſſen! Warum und wofür iſt uns un bekannt. Wenn die
Verſtändigungspolitik einen neuen Erfolg zu buchen hat, dann iſt
das doch nicht das Verdienſt des Kanzlers des nationalkongzen
trierten Kabinetts.

Fünf Todesopfer durch Blitzſchläge
Aus Warſchau wird gemeldel:
Am Sonnabend wurde das Dombrowaer Revier von einem

heftigen Gewitter heimgeſucht. Fünf Perſonen wurden durch Blitz
ſchläge auf der Stelle gelölet und ſechs ſchwer verletzk.

Proteſt der Frankfurter Volksſtimme
Frankfurt a. M., 9. Juli. (Eigenbericht.)

Redaktion und Verlag der Frankfurter „Volksſtimme“ haben
gegen das fünftägige Verbot der „Volksſtimme“ und der „Ober
heſſiſchen Volkszeitung durch den Reichsinnenminiſter von Gayl
beim Reichsgericht Einſpruch erhoben.



„IJhr dummen Ziegen!“
Die Nazis wollen ſich herauslügen Gie ſind überführt

Die ſozialdemokratiſche preußiſche Landtagsfraktion gibt

folgende Erklärung ab:
Der Abgeordnete Lohfe hat ſich in der Landiagsſitzung des Frei

iag in einer Erklärung außerhalb der Tagesordnung mit einem nach
ſeiner Angabe in Hameln verbreiteten Flugblakt beſchäftigt, in dem
behauptet war, nationalſozialiſtiſche Abgeordneie hälten weiblichen
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten nach dem Hinweis auf den Opfer

kod ihrer Söhne im Krieg erwiderk:

„Jhr dummen Ziegen, dafür wurden ſie euch ja
gemacht?“

Cohſe hat dieſen Zuruf für verleumderiſch erfunden erklärt.

Demgegenüber ſtellt die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion
feſt:

In der fünften Sitzung des Preußiſchen Landkags vom 3. Juni
1932 wurde, als der ſozialdemokratiſche Redner Abg. Drügemüller
erklärte: „Sie können uns national nicht beleidigen“ von nalional
ſozialiſtiſchen Abgeordneten, insbeſondere dem Abg. Ahlemann,
wiederholt gerufen: „Ihr Landesverräter!“ Daraus entkſpann ſich
ein Wortwechſel zwiſchen einer Gruppe nakionalſozia-
liſtiſcher Abgeordneker, die ſich um Ahlemann ſcharten, und
einigen Frauen der ſozialdemokratiſchen Fraktion. Die Abg. Frau
Bollmann, deren damals 19jähriger Sohn Walter am 15. April
1918 an der Weſtfront gefallen iſt, wurde von nakionalſozialiftiſchen

Weiber von Politik!“ Die Abg. Frau Kähler, deren
damals 21jähriger Sohn am 22. Juni 1917 an der Oſtfront verletzt

wurde, rief: „Aber unſere Jungen durfien wir her-
geben!“ Darauf kam aus der bezeichneten Gruppe die Aukwork:

„Jhr dummen Ziegen, dafür ſind ſie euch ja ge
macht worden.“

Dieſer Zuruf iſt von einer ganzen Anzahl weiblicher Mitglieder
der ſozialdemokratiſchen Fraktion gehört worden. Die weiblichen
mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion haben ihn daher mit
Namensunterſchrift der Oeffentlichkeit bekannkgegeben.

Unmikielbar nach dem Vorgang, der wegen der ungeheuerlichen
Art, wie deukſche Müller beſchimpft wurden, bei den Ohrenzeugen
heftige Empörung auslöſte, wurde der Geſamkfraktion von dem Tah-
beſtand Mitteilung gemachk.

Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, die den
Zuruf ſelbſt gehört haben, ſind bereit, die Richtig
keit dieſer Sachdarſtellung jederzeit mit ihrem

Eid zu bekräftigen.
Im übrigen ſei darauf verwieſen, daß über den Vorgang in

zahlreichen Tageszeitungen berichtet worden iſt, ſo im Zeiher „Volks-

boten Nr. 146 vom 24. Juni 1932, im Hannoverſchen „Volkswillen“
Nr. 147 vom 25. Juni 1932 und in der „Rheiniſchen Jeitung“ in
Köln Rr. 147 vom 24. Juni 1932. Dieſe Berichte ſind von nalional

Abgeordneten mit dem Gegenruf bedacht: „Was verſteht Ihr ſozialiſtiſcher Seite in keiner Weiſe beftritien worden.

Schandtarif der Nazis!
So werden die Arbeiter im Dritten Reich behandelt

Kiel, 9. Juli. (Eigenberichl.)
Wohl zum erſtenmal haben die NRazis als Partei einen Tarif

vertrag unter Mithilfe des Landbundes abgeſchloſſen, er ift aber
auch danach.

Der Tarifvertrag, der für Dreſcharbeiten gelten ſoll, gilt für die
Nazihochburg Dithmarſchen im Weſten Holſteins, wo ſich die Nazi
bauern ſeit Jahren geweigert haben, mit dem Landarbeilerverband
zu verhandeln. Die jetzigen „Tarifverhandlungen“ fanden unker
dem Vorſitz des Kreisleiters der Nazis ſtakt.

Der Vertrag beſagt, daß die Löhne, die nach dem letzten Tarif-
vertrag eiwa 50 Pfennig und die Koſt beirugen, auf 45 bzw.
37 pfennige für die Stunde abgebaut werden, dafür aber die Ar

eitszeit von 10 auf 14 Stunden käglich erhöht wird. Da die Hin
nd Rückfahrt zur Arbeilsſtälle ſowie das Abbrechen und Aufbauen

der Dreſchmaſchine wie auch die Eſſenspauſen unberückſichtigt bleiben,
kommt eine klägliche Arbeitszeit von 17 bis 18 Stunden in Frage.

In dieſen ſogenannien Tarifverirag heißt es außerdem, daß
nur Mitglieder der Nazipartei beſchäftigt werden dürfen.

Das alſo iſt die Arbeiterfreundlichkeit der Nazis! So ſieht ein
„Tarifvertrag“ der Nazis aus!

Nazipolitik für Arme!
Nürnberg, 9. Juli. (Eigenbericht.)

Jn Auerbach in der Oberpfalz erklärte ein wohlbeſtellter Ge
meindebeamter, der Mitglied der Hitler-Partei iſt, folgendes:

„Die Unkerſtützungen zahl' ich aus, ſolang' ich will. Wenn ich
nimmer will, dann bekommt ihr einen Dreck! Was ihr bekommk, iſt
alles noch zu viel. Wartet nur bis zum 1. Auguft, dann ziehen wir
mit 80 Proz. in den Reichslag und machen Schluß mit euch!“

Dieſes Geſtändnis einer NaziSeele wird hoffentlich am 31. Juli
von den Arbeitsloſen und Kleinrentnern nicht vergeſſen werden.

Hitlers Leibjuriſt
verteidigt die Nordwolle Verbrecher in Bremen

Genau vor einem Jahre wurde das Wirtſchafts
verbrechen Nordwolle aufgedeckt. Nach dieſem Skandal
war kein Halten mehr. Die Großbanken wurden in den
Strudel gezogen, die Kriſe verſchärfte ſich bis zum
äußerſten. Die Arbeitsloſen, die hungernd auf
der Straße liegen, ſind die Opfer der wirtſchaft
lichen Großverbrecher.

Einer der größten von ihnen, G. Karl Lahufen
vom Nordwollekonzern, wird demnächſt vor den Richtern
ſtehen. Verteidigungsvollmacht für ihn iſt
gegeben an die Rechtsanwälte Liefſchütz, Alsberg,
Kulenkampf-Pauly,

Luetgebrune
Frank II.

Luetgebrune m der Verteidiger der Fememörder,
einer der renommierteſten Anwälte der Nazis, Frank II

der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete und
Leibanwalt Hitlers!

Die Nationalſozialiſten haben während des ganzen
Krachs wütend geleugnet, daß ſie mit Lahuſen zu tun
hätten. Wie kommt es, daß ausgerechnet Hitlers
Leibanwalt Verteidigungsvollmacht für Lahuſen
erhalten hat?

Hitler trägt die Verantwortung für die Hitler-
Notverordnung, die die Arbeitsloſen zum Hungern
verdammt? Hitlers Leibanwalt verteidigt den Wirt
ſchaftsverbrecher Lahuſen, der ſchuldig iſt, der Ver-
mehrung der Arbeitsloſigkeit in Deutſchland

Erkennt ihr die Judasrolle der nationalſozia-
liſtiſchen Partei?

Straßers Sabotage
Proteſt beim Reichstagspräſidenten

Der Geſchäftsführer der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion, Abg. Dr. Hertz, hat heute folgendes Proteſt
ſchreiben an den Präſidenten des deutſchen Reichstages Löbe
gerichtet:

Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion erhielt heute ein
Schreiben des Herrn Abgeordneter Straßer, in dem dieſer als Vor
ſitzender des Ausſchuſſes zur WVahrung der Rechte der
Volksvertretung die von ſozialdemokratiſchen ſowie anderen
Mitgliedern beantragte Einberufung des Ausſchuſſes
ablehnt.

Er führt für ſeine Weigerung eine Anzahl von Gründen an,
die aber durchweg jeder Stichhaltigkeit entbehren. Er ſetzt ſich über
die Tatſache hinweg, daß eine Mehrheit der Mitglieder des Aus
ſchuſſes für die Einberufung eingetreten iſt.

Jm Namen der ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Ausſchuſſes
lege ich gegen dieſes Vorgehen des Herrn Straßer den ent

d

ſchiedenſten Proteſt ein. Es läuft nicht nur auf eine Ver
gewaltigung der Geſchäftsordnung hinaus, ſondern es bedeutet
geradezu eine Verletzung der Verfaſſung inſofern, als Herr Skraßer
ſeine Stellung als Ausſchußvorſitzender dazu mißbraucht, den Aus
ſchuß an der Wahrnehmung ſeiner verfaffungsmäßig garankierten
Rechte zu verhindern.

Ich bitte Sie, geehrter Herr Reichstagspräſident, alle Jhnen zur
Verfügung ſtehenden Möglichkeiten zu benutzen, um einen Zu
ſammentritt des Ausſchuſſes tro tz der Sabotageverſuche ſeines Vor
ſigenden herbeizuführen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
gez.: Hertz.

Es iſt zu erwarten, daß der Reichstagspräſident Herrn
Straßer eindeutig auf die Grenzen ſeiner Befugniſſe hin
weiſen wird.

Neues Einheitsfrontmanöver
Die Internationale fordert Aufklärung

Zum Jnternationalen Antikriegskongreß hat Genoſſe
Vandervelde- Brüſſel als Vorſitzender der Sozialiſtiſchen
Arbeiter Internationale eine Einladung erhalten, die er dem
Sekretär Friedrich Adler- Zürich überſandt hat, damit das
Büro der SAJ. darüber entſcheide. Friedrich Adler hat nun an
Romain Rolland als einen der Einberufer dieſes Kongreſſes in einem
längeren Schreiben auf gewiſſe Widerſprüche in den Aufrufen zu
dieſem Kongreß hingewieſen und Auskunft erbeten, ob die teil
nehmenden Organiſationen bei den Abſtimmungen entſprechend ihrer
Mitgliederzahl gewertet werden ſollen und ob Sicherheit dafür
gegeben werde, daß nicht Einzelperſonen den Kongreß majoriſieren
können. Jn dieſem Schreiben äußert Friedrich Adler bei aller Hoch
ſchätzung Romain Rollands die Vermutung, daß der Kongreß, deſſen
weitere Einberufer die Kommuniſten Henri Barbuſſe und
Maxim Gorki ſind, eines jener Einheitsfrontmanöver
ſein könnte, von denen ſich die SAJ. nach vielen traurigen Er-
fahrungen fern halten müſſe. Von der Antwort Rollands macht
Friedrich Adler die Beteiligung an den Vorbereitungsarbeiten ab
hängig.

Rebellion in der Wiriſchaſtspartei
Die letzten Reſte ſplittern ab

Chemnitz, 8. Juli. (Eigenbericht.)
In der Donnerstagſitzung des Chemnitzer Stadtverordneten

kollegiums erklärte die Fraktion der Wirtſchaftspartei,
die aus 8 Mann beſteht, geſchloſſen ihren Austritt aus der Partei.

Die Fraktion will ſich in Zukunft als Chemnitzer Mittel
ſt a n debezeichnen.

Mitgtied der franzöſiſchen Akademie
Paris, 9. Juli. (Eigenbericht.)

Der Freiburger Profeſſor der Philoſophie, Huſſerl, iſt am
Sonnabend einſtimmig zum korreſpondierenden Mitglied der
franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften (nicht zu
verwechſeln mit der Académie francaise) ernannt worden. Hufſſerl
iſt der erſte Deutſche, der nach dem Kriege in die Akademie auf-

genommen worden iſt.

Ihr Wähler ſeid beſtimmt nicht blind,
Euch kann man nicht
Ihr wißl, wer eure ſiad,
Und wenn ſie noch ſo lägen!
Der RNazi nennt ſich „Sozialiſt“
Und geht mit den Baronen,
Es liebedienert der Faſchiſt
Bor hohen Adelskronen!
Was braucht der Hungernde denn Brot?
Das brauchen nur die Reichen,
Die dann, man ift doch nicht verroht,
Mit Kaviar es beſtreichen!
Der Dividende freie Bahn,
So rufen die Barone,
Zum Teufel mit dem Wohlfahriswahn,
Gul leben ſoll die Drohne!
Das iſt das Werk der Hitlerei
Jhr müßt es jedem ſagen,
Und, äübertönend das Geſchrei,
In alle Häuſer kragen!
Macht Schluß mit braunem Volksverrat,
Fort mit den Mordfaſchiſten,
Abrechnung, Volk, durch deine Tal:
Am Wahlkeag sozialiſten! (Liſte

Gayl ver antwortet ſich
Aber Helldorf iſt ungnädig

Jch habe ſchon ſo viel für dich getan,
daß mir zu tun faſt nichts mehr übrig bleibt.

Der regierungsoffiziöſe „Angriff“ hat in maſſiven Tönen
den Reichsinnenminiſter des nationalkonzentrierten Kabinetts
der Barone, den Freiherrn von Gayl, angeeckt, weil
er der SA. die Bannmeile nicht preis egeben Was tut
Herr von Gayl? Hat er dem „Angriff“ eine Auflagennach-
richt über den wahren Sachverhal ckt7 der
leichen! Herr von Gayl verantwortet ſich in der „Deutſchen
eitung“. Nachdem er die Rechtslage dargeſtellt hat, be

ſchwört er ſeine Schützlinge:
„Jm übrigen ſcheint es mir angebracht, der NSDAP. ins

Gedächtnis zu rufen, daß gerade auf meine Anregung
das Kabinett der Aufhebung des SA.- und des Uniform
verbotes zugeſtimmt hat. Jch habe es daher erſt ermöglicht, daß
SA. Abteilungen überhaupt wieder beſtehen und überall im ganzen
Reich in ihren Uniformen Demonſtrationen abhalten können.“

Da wird das Großmaul Goebbels in klagendem Ton
an den politiſchen Pakt zwiſchen Hitler und den Leuten
vom Deutſchen Herrenklub erinnert und gemahnt, daß es ohne
Herrn von Gayl keine Notverordnungsjacken auf den Stra

Aber trotz aller Beſchwörun durch Herrn von Gayl8 n von der SGite

r verdecken, und ſo deklamierte der S. He
o

ſ

rf im Suſtper en als Antwort auf
chwörungen: Gayl muß
Natürlich mit Augen

der Mann ihres Vertrauens!

Putiſch gegen Reichstagswahl?
NaziFeder hetzt zum Bürgerkrieg

Der Nationaſſozialiſt Gottfried Feder hat
nationaſſozialiſtiſchen Verſammkung in Bremen nach einem Bericht
der rechts ſtehenden „Weſer- Zeitung das folgende
erklärt:

Vielleicht kommt es gar nicht mehr zug
Wahl. Es fehlt nur noch ein Tröpfchen, dann iſt
unſere Geduld zu Ende. Wir wünſchen zwar noch
dieſen Wahlgang, weil er uns nach außen hin legiti
miert. Wenn aber das Morden unter den SA.- Leuten
ſo weitergeht, werden wir das Notrecht unſerer
Partei proklamieren und dafür ſorgen, daß
in längſtens 14 Tagen die rote Beſtie er
ledigt iſt. Heute noch wird der SA.- Mann aus des
Partei ausgeſchloſſen, der eine Waffe bei ſich trägtz es
kann dahin kommen, daß der ausgeſchloſſen
wird, der mit der Waffe ſich nicht ſeiner
Haut zu wehren weiß

Das Bremer Naziblatt hat dieſe Aufforderung zum Bürger
krieg unterſchlagen! Die gewiſſenloſen Bürgerkriegshetzer mögen
hüten, mit dem Feuer zu ſpielen, ſie würden ſich dann die
verbrennen!

Zwei Nazis als Mädchenhändler
hemniß, 9. Eigenbericht.Die Polizei verhaftete in dem SA. Heim r im

gebirge zwei Nationalſozialiſten, die unter dem Verdacht
Mädchenhandels ſtehen.

Die beiden SA. Leute hatten ein 24jähriges Mädchen, das ſie in
Thum anlockten, mit nach Annaberg genommen. Da das Mädchen
ihnen ſeine Not klagte, verſprachen die beiden Nazis ihm ein herr
liches Leben in der Tſchechoſlowakei. Jn Annaberg gewährte die
Leitung der Nazis den beiden SA. Leuten mit dem Mädchen Unter
ſchlupf im SA.Heim. Am nächſten Morgen ſollte der Schritt üher
die Grenze vor ſich gehen. Ein Geſinnungsfreund der Nazis, dem
der ungeheure Plan der Entführung bekannt geworden war, lief in
ſeiner Angſt zur Polizei, um Anzeige zu erſtatten. Dadurch war es
möglich, die beiden Entführer in SA.Heim zu verhaften.

Zuchthaus für eine Sprenggruppe

Jn dem Leipziger Sprenggruppen-Prozewurden ſämtliche kommuniſtiſchen Angeklagten wegen ren

zum Hochverrat und Verbrechens gegen das Sprengſtoffgeſetz zu
Zuchthausſtrafen zwiſchen 8 Jahren und 1 Jahr 6 Monaten ver
urteilt. Einem Teil der Angeklagten wurden ferner wegen Ver
brechens gegen das Republikſchutzgeſetz und wegen unbefugten
Waffentragens Strafen zudiktiert; einige erhielten Feſtungsſtrafen.
Jnsgeſamt hatten ſich 24 kommuniſtiſche Angeklagte aus Berlin

Thüringen und Breslau zu verantwoxten,

Vorwärts für Liſte 1
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ifrwarsch der mifteſdeutschen fisenboßmner im MAaſſe.

ie Signale ſtehen auf „Freie Fahrt
Freiheit! Freiheit! hallt's durch Halles Straßen! Gewaltige Kundgebung der Eiſernen Front gegen den
Faſchismus Halles größter Demonſtrationszug ſeit 12 Jahren Glänzender Auftakt zur Reichstagswahl

Halle, 11. Juli.
Halle ſtand geſtern völlig unter dem Eindruck der Maſſenkund

gebung des Einheits verbandes der Eiſenbahner.
Und es kann mit Stolz geſagt werden, ſolch eine gewaltige Kund-
gebung der organiſierten Arbeiterſchaft hat Halle ſeit der unglück
ſeligen Spaltungsaktion der Kommuniſten vor zwölf Jahren wohl
nicht mehr geſehen! Schon in den Vormittagsſtunden bewegte ſich
ein impoſanter Demonſtrationszug vom Bahnhof zum „Volkspark“,
als die halliſchen Eiſenbahner und das Reichsbanner die auswärtigen
Kollegen abholten. Dieſe waren aus dem ganzen Bezirk zu
Tauſenden dem Ruf ihrer Organiſationsleitung gefolgt, um
gegen den Faſchismus zu demonſtrieren, der in brutalſter Weiſe die
Lebensrechte der Arbeiterſchaft bedroht. Den Auftakt zu der un
geheuren Maſſenkundgebung hatten Beratungen der Organiſations
leiter am Sonnabend gebildet, denen ſich eine ſtarkbeſuchte Maſſen
verſammlung der Eiſenbahner am Sonntagvormittag im
„Volkspark“ würdig anſchloß.

Den Höhepunkt der gewaltigen Kundgebung
aber bildete der Demonſtrationszug, der um 251 Uhr vom
„Volkspark“ abmarſchierte. Ein eindrucksvolles und farbenprächtiges

Bild! Strahlender Sonnenſchein lag auf den Straßen und faſt
meinte es Mutter Sonne allzu gut mit der von ihr geſpendeten
leuchtenden und wärmenden Helle. Denn 2 Stunden dauerte

der Ummarſch, der ſeinen Höhepunkt in einer Kund-
gebung auf dem Thielenplatz fand, bei welcher die beiden Füh
rer der Eiſenbahner Hauptvorſtandsmitglied Jahn und Bezirksleiter
Landtagsabgeordneter Möller zu den Maſſen ſprachen. Keine
engeren Berufsfragen wurden behandelt, denn

jetzt geht der Kampf ums Ganze.
Voll Stolz aber konnten die beiden Redner darauf hinweiſen, daß an
dieſem Tage die Eiſenbahner in ganz Deutſchland aufmarſchiert ſeien,
und ſicherlich iſt unter dieſen vielen Kundgebungen die in Halle eine
der wuchtigſten geweſen.

Der Demonſtrationszug! An der Spitze, viel beachtet,
ein übermannshohes Flügelrad, das Berufsſymbol der Eiſen

bahner. Und dieſer Zug der Tauſende und aber Tauſende war in der
Hauptſache auch von organiſierten Eiſenbahnern geſtellt. Sie waren
zum Teil in ihren Uniformen en. Von Leipzig allein waren
mit Extrazug 1500 Eiſenbahner zu dieſer Kundgebung erſchienen.
Belebt wurde das Bild des Zuges durch die Teilnahme von Mit
gliedern der Eiſernen Front Halles an dieſem Aufmarſch. Eine
prächtige Ausgeſtaltung erfuhr der Demonſtrationszug durch die
Teilnahme der Sozialiſtiſchen ArbeiterJugend, die eine Anzahl roter
Sturmſahnen der Kundgebung vorantrag und deren Fanfarenchor
in wirkungsvollſter Weiſe den aufrüttelnden Charakter der Kund-
gebung zum Ausdruck brachte. Auch die ſozialdemokratiſchen Frauen
beteiligten ſich an dem Umzug, ebenſo eine Anzahl Hammerſchaften.
Den Schluß bildete eine Abteilung des Reichsbanners. Aber im
großen und ganzen muß immer wieder betont werden, die Haupt
maſſe der gewaltigen Zahl der Demonſtranten hatte der Eiſenbahner
verband ſelbſt geſtellt.

Auf jeden Fall ein Zeichen dafür, daß in den ſozialiſtiſchen
Arbeiterorganiſationen die große Maſſe der ausſchlaggebenden
Arbeiterſchaft organiſiert iſt und daß bei einem Entſchei
dungskampf mit dem Faſchismus vor allem auch die Eiſen
bahner ihren Mann ſtehen werden!
An den Straßen wurde der Zug von Maſſen der Zuſchauer

freudigbegrüßt und auch aus vielen Wohnungen ſchallte ihnen
ein begeiſtertes „Freiheit!“ entgegen. Was wollte es demgegen-
üher beſagen, wenn in einigen Straßen kleine Gruppen von Stahl-
helmern und ſonſtigen Spießern durch läppiſche Bemerkungen ihrem
Aerger über dieſen gewaltigen Aufmarſch der mitteldeutſchen Eiſen
bahner Luft machten!

„Euer Freiheitsgeſchrei wird euch bald vergehen, wenn
wir erſt die völlige Macht in den Händen n“,

meinte einer dieſer EwigVorgeſtrigen. Nun, die Arbeiterbewegung
dankt den Hugenbergern und Hakenkreuzlern für dieſe offene Be
zundung ihres Willens zur Unterdrückung und
Rechtlosmachung der Arbeiterſchaft. Jhr Ziel aber
werden ſie nicht erreichen, trotz alledem und alledem! Haben ſich
die Eiſenbahner, die in der Vorkriegszeit gewerhſchaftlich rechtlos
waren, in der Republik eine der ſtärkſten Gewerkſchaften Deutſch
lands aufgebaut, ſo werden ſie ſich dieſe ſtarke Waffe nicht durch
Faſchiſten und Reaktionäre zerſchlagen laſſen.

Was im Zuge getragene Transparente zum Ausdruck brachten:
„Der Regierungskurs geht rechts, wir marſchieren geradeaus!“ „Wir
Eiſenbahner kämpfen gegen den Faſchismus!“ iſt feſter Wille bei all
denen, die geſtern in Reih und Glied aufmarſchiert waren. Dieſer

Aufmarſch der Eiſernen Front aber wird über den Tag und
über die Tauſende der Teilnehmer hinaus ſeine Bedeutung haben
und wird für Halle und Mitteldeutſchland als wuchtiger Auf
takt zur Reichstagswahl am 31. Juli und ſonſtiger Kämpfe
ſeine hiſtoriſche Bedeutung haben und in hervorragender Weiſe mit
dazu beitragen, das große Ziel der Eiſernen Front zu verwirklichen.

Nieder mit Faſchismus und Reaktion!

Während die halliſchen Eiſenbahner ihre Kundgebung im
ſchönen Garten des „Volksparks“ abhielten, hatten ſich die Eiſen
bahnerabordnungen aus dem Bezirk zur Hauptkundgebung im großen
Saale verſammelt. Der Saal mit ſeinen geräumigen Tribünen ver
mochte die Maſſen der Eiſenbahner, die man kurz zuvor unter klin
gendem Spiel und wehenden Fahnen vom Bahnhof abgeholt hatte,
kaum zu faſſen. Jm Saal waren die Tiſche entfernt, damit jedes
Plätzchen ausgenutzt werden konnte. Ueberall, wo ſich befreundete
und bekannte Eiſenbahner- Kollegen begrüßten, hörte man den Frei-

reißende Kampfſtimmung, die ſich dann im Verlauf der Kundgebung
zu exploſionsartigen Demonſtrationen ſteigerte.

Freiheit, Freiheit, Freiheit!
Das war der Tenor der ganzen Kundgebung. Der Kampfruf „Frwi
heit“ erſcholl, als unter den Klängen des Fanfarenkorps der SAJ.
die Fahnen der Organiſationen, 50 an der Zahl, in den Saal ge
tragen wurden; voran das Zeichen der Eiſernen Front. Freiheit er
ſcholl es, als der Buchdrucker- Geſangverein „Gutenberg“ unter
Schönbachs Leitung Uthmanns „Sturmlied“ und „Brüder, zur
Sonne“ intoniert hatte; und dreimal Freiheit brauſte durch den
Saal, als der Führer des Bezirks Halle, der Landtagsabgeordnete
Alex Möller, die Rieſenkundgebung eröffnete. Durch eine
Maſſendemonſtration der Eiſenbahner ſolle allen Feinden der, Arbei
terklaſſe gezeigt werden, daß die Eiſenbahner in der Eiſernen Front
feſt und unerſchütterlich ſtehen und daß ſie dafür kämpfen wollen,
aus dem Wahltag am 31. Juli einen Zahltag zu machen.
Dann ſprach der Führer der deutſchen Eiſenbahner, der Vorſitzende
des Einheitsverbandes, Scheffel (Berlin). Mit donnernden, drei

heitsgruß. Das gab der Verſammlung von vornherein jene mit

Kampfgenoſſen! Die Eiſenbahner marſchieren an der Spitze der

klaſſe in aller Geſchloſſenheit und Einigkeit durchzuführen. Zähne-knirſchend haben wir den Abbau, haben wir Felerſchi ten und
Kürzungen der Löhne und Gehälter über uns ergehen laſſen. Was
noch vorhanden iſt an Rechten und Leiſtungen, an gewerkſchaftlichen
und politiſchen Errungenſchaften, das droht jetzt verlorenzugehen.
Es ſind u e Wer Schickſalsfragen des ganzen deutſchen Volkes.
Am 31. Juli iſt Reichstagswahl. Die Feinde und falſchen Freunde
der Arbeiterſchaft ſtehen gerüſtet. Sie wollen, daß das ſchaffende
Volk wieder zum Sklaven und m loten wie in der Vor-
kriegszeit herabgewürdigt wird. s will Hitler, der die neue
Regierung an die Macht brachte. Dieſer Regierung von Hitlers
Gnaden ſagen wir den ſchärfſten Kampf an. Dieſe neue
Regierung, die den Kampf gegen den „Staatsſozialismus“ und gegen
den „Wohlfahrtsſtaat“ auf ihre Fahnen geſchrieben hat, will einen
Staat der beſitzenden Klaſſen aufrichten. Das 7 Abbau der
ſozialen Fürſorge. Den Aermſten des lkes wird ge
nommen, den Reichen wird gegeben, das iſt das Prinzip, nach dem

die neue Regierung bisher gehandelt hat. Der erſte Streich der
otverordnwung, dieneuen Regierung war eine neue

weitere ganz einſeitige Belaſtungen brachte.
Anderthalb Milliarden Mark ſollen aus den M herausein ſchönes trittsgeld t de Wuint Reich.

Die Arbeitsloſen, Sozialrentner, Kriegsopfer, Witwen und Waiſen
müſſen dieſe Summen tragen. Die 100 Millionen, die dann nochfehlen, nimmt man ebenfalls von den breiten Volksmaſſen. Die
Beſchäftigtenſteuer, die Salzſteuer und die Umſatzſteuer treffen die
breiten Volksmaſſen. Den Reichen aber wird ßegeder, Die Redu
ierung der Jnduſtrie-Aufbringungsumlage auf die Hälfte iſt einbis Geſchenk an die Kapitalsbeſitzer. Unſere Aufgabe muß es

in, alle dieſe Di als Aufklärung in die vretehe Volks
kreiſe, zu tragen. Es darf den Nazis die Verantwor
tung für dieſe Notverordnung vor dem e von ſich abzuſchütteln.
Die ſo notwendige Arbeitsbeſchaffung wird kaum erwähnt. Der Dankdes Hauſes Papen an Hitler für ine Hilfsdienſte bei der Regie
rungsbildung war die Aufhebung des SA.Verbotes.

Die braunen Garden dürfen jetzt wieder marſchieren, aber wir
werden ſie aufhalten in ihrem Marſch.

Als Hindenburg die Aufhebung des Verbots unterſchrieb, tat er
es mit der Bedingung, daß der Parteienkampf ſich künftig in ruhigen
Formen ohne Gewalkttaten vollziehe. Das Gegenteil iſt eingetreten.
Wir ſagen: Wir wollen den geiſtigen Kampf. Aber das ſei auch
geſagt: Wir dulden es nicht, daß ſich die braune Garde zum Herrn
über den Bürger macht, wir dulden keine Terroriſierung der fried
lichen Arbeiterſchaft, wir laſſen uns unſere ſtaatsbürgerlichen Rechte
von dieſen braunen Banden nicht zertrampeln.

Und wenn Herr Hitler ſagt, daß 400 000 SA.-Leute hinter ihm
ſtehen, dann wollen wir zwei Millionen Kämpfer der Eiſernen

Front aus dem Boden ſtampfen.
durchDieſe Kämpfer aber werden ohne Bezahlun

Großkapitaliſten für den ſozialen und kulturellen Fortſchritt
und für die Demokratie kämpfen. Hitler ſagt: „Wir ſind die Partei
der anſtändigen Leute.“ Die Sozialdemokraten aber werden als
„marxiſtiſche Untermenſchen“ bezeichnet. Wo aber iſt der Anſtand
bei dieſen Leuten, wo die Sachlichkeit und die Wahrheitsliebe? Alles
iſt Tünche, alles n ger der Name. Scheffel ſchilderte dann
unter lebhaften Pfui-Rufen der empörten Verſammlung den hinter-
hältigen Mord der Nazis an dem Verbandskollegen Marek
am 26. Juni in Limbach. Spontan erhob ſich die Verſammlung
und ehrte ſtumm bei geſenkten Fahnen den toten Kampfgenoſſen.
Nicht genug aber damit, daß man dieſen jungen Kämpfer hinter
rücks niederſchoß, verhöhnte man e noch den Toten.
Unter Pfui!- und Nieder!Rufen der erregten verlas
Scheffel einen Brief, den die Mutter des Toten am Tage der Be-
erdigung von einem NaziSchuft erhielt und der folgendermaßen
lautet:

„Herzlichen Glückwunſch, daß der Landesverräter tot

Die Eiſenbahner marſchieren hinter ihren roten Kampfbannern.

Der Führer der deutſchen Eiſenbahner gegen den Nazikurs

Eiſernen Front, um den Kampf um die Menſchenrechte der Arbeiter

fachen „Freiheit“ Rufen empfangen, führte er etwa folgendes aus:

Erſt wenn ſeine Lumpengenoſſen den gleichen We angenſul wird es in Deutſchland beſſer werden e ſeitdem 1 Pur
regiert, ſind wir ins Elend gekommen. Dreimal Hurrag,
wenn ein ſolcher Auswuchs verſchwindet.“

Minutenlang bewegte tiefſte Empörung die VerſammluScheffel fuhr fort: Die Arbeiterſchaft ſteht feſt zuſammen gegen ihee

Todfeinde, gegen den Kapitalismus und gegen die Reaktion. Die
Reaktion will die Lohn und der Gewerkſchaften zer
ſtören, weil ſie angeblich ſchuld an dem Niedergang der Wirtſchaft
ſeien. Wir aber ſind ſtolz auf unſere gewerkſchaftliche Arbeit. Die
wahren Urſachen der Kriſe liegen im kapitaliſtiſchen Syſtem, liegen
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Die Eiſenbahner kennen ihre Papenheimer und werben für die SPD.

im Krieg und in den Kriegstributen. Die Reichsbahn muß
frei Ein von Tributkaſten. Die Konferenz in Lauſanne
hat das Reparationsproblem endgültig gelöſt. Wir haben wieder
freie Hand. Jnwieweit ſich dieſe Entlaſtungen der Reichsbahn aber
auf die Arbeiterſchaft auswirken werden, die in den vergangenen
Jahren die Be laſtungen allein auf ihren Schultern trug, das hängt
von der Zuſammenſetzung des neuen Reichstages ab.

Das eine muß zur Außenpolitik geſagt werden: Hätte die Regie
rung Brüning oder gar die Sozialdemokratie die r r
drei Milliarden unterſchrieben, hätten die Nazis die Köpfe
der verantwortlichen Politiker verlangt. Jetzt führen ſie nur ein
Scheingefecht.

Der Kapitalismus und ſeine Führer haben ſchmählich verſagt.

Die Welt erſtickt an erzeugtem Ueberfluß, die Maſſen aber hungern.
Wir ſagen dieſem Syſtem den Kampf an. Wir kämpfen für die
ſozialiſtiſche Gemeinwirtſchaft, für Demokratie und Republik und
für den Völkerfrieden. Wir wollen keine Völker in Waffen, wir
wollen Völker in Arbeit. Denn Arbeit bringt Güteraustauſch
und ſichere Exiſtenz. Sammeln wir unſere Kräfte unter dem Banner
der Eiſernen Front. Alle, die guten und ehrlichen Willens
t n d, mit uns gegen den Faſchismus zu men ſeien uns will

ommen. Unſere Organiſation iſt intakt. Sie iſt zur Abwehr be
reit, aber zum Angriff. (Toſender Beifall.) Mit dem Glau-
ben an den Sozialismus gehen wir in den Kampf. Unſere Kräfte
r durchſetzen, wenn wir nur wollen; und wir wollen
es alle!

Bringen wir unſeren Gegnern und den Feinden des Volkes am
31. Juli die vernichtende Niederlage bei.

Nicht endenwollender Beifall durchbrauſte den Saal. Gen
Möller erklärte, daß die Eiſenbahner den Dank für die Ausfü
rungen dem r ihres Verbandes dadurch abſtatten werden,
daß ſie keine Minute ungenützt laſſen, um mit den Feinden
der n abzurechnen.Es folgten kurze An ſprachen von Vertretern der einzelnen
Verbandsgruppen aus den verſchiedenen Orten des Bezirks. Als
Gaſtdelegierten von 50 000 freigewerkſchaftlich organiſierten Eiſe r
bahnern der benachbarten Bezirke Thüringen, Schleſien und Freiſtact
Sachſen ſprach der Führer der ſächſiſchen Eiſenbahner Oelkers
(Dresden). Jmmer wieder klang es aus den Reden:
Die Zeichen ſtehen auf freie Fahrt; wir alle wollen die Lokomotiv

fü der neuen Zeit ſein.
Genoſſe Mölle,r mahnte in ſeiner Schlußanſprache, jede Se

kunde zu nützen für den Kampf gegen die Papenregierung und ihre
national ſozialiſtiſchen Hintermänner. Er verlas eine Ent
ſchließung, die in der am Sonnabend ſtattgefundenen Orts
gruppenführer- Sitzung einſtimmig angenommen und von
den Teilnehmern der Kundgebung einmütig gebilligt wurde.



Die Parallelkundgebung im Garten
Große Menſchenmaſſen füllten den weiten „Volkspark“-Garten,

wo eine zweite Kundgebung abgehalten werden mußte. Jn dem
r Bild des Gartens hoben ſich beſonders die SAJ. und

r ort das g v r enſtall ſah man die drei Pfeile, mbol derauch einige Komuniſten unter die ſich in
Kreiſe tatentſchloſſener Klaſſengenoſſen zweifellos recht wohl

eine Abteilung des Leipziger Parteiſchutzes in u Blau und

haben. Sie haben erkannt, wo die große Maſſenaktion gegen den
Faſchismus t wird und ſich eingegliedert. Die Eiſerne Front
heißt ſie willkommen in der ei möglichen Einheitsfront.

Das Fanfarenkorps der SAJ.
ebung, dann erregten eindringende Sprechchöre, Alarmrufe zum

rer.
Geſängen des Geſangvereins „Gutenberg“ rüßte Möllero aeliger Plänen,

ampf gegen den Faſchismus, die Aufmerkſamkeit der Z

die Tauſende und gab ihnen Kenntnis von den ſch

vrlat Ueber
heit, män bemerkte

2

Die ſyſtematiſche Mordhetze des Nazi,„Kampf“, die
eröffnete auch hier die Kund gerade in den letzten Tagen bis zur Siedehitze geſteigert worden iſt,

t am Sonntagabend abermals ein ſchweres Blutopfer ge
fordert. Der „Kampf“ proklamiert ganz offen „das aktive Notwehr-
recht“ gegen Polizei und Republikaner und verkündet weiter, daß den
Nazis „nunmehr nichts anderes mehr übrig bleibe, als ſelbſtEiſenbahner abzubauen, um Platz zu ſchaffen für r endgültig aufguräumen“; ſelbſt wenn daraus ſich der

SA. Stürmiſche Pfui-Rufe waren die Antwort u

men. Dann Hauptvorſtandsmitglied Hans Dieſe Sprache iſt deutlich und kann nicht mehr mißverſtanden
wurde auch n die Entſchließung gegen dieſe Abſichten angenom Bürgerkrieg entwickeln ſollte!

prach zu den ſſen das J smitgJahn, der ſich temperamentvoll mit den Nationalſozia iſten aus
einanderſetzte und verkündete, daß die Eiſerne Front für alle Fälle
gerüſtet ſteht. „Wir ſind nicht blutrünſtig wie andere“, rief je

ril

rregte Proteſtrufe, als er die neueſte
Wahlkampf iſt hol

wir werden dafür ſorgen, daß die Optiker keine blauen
len wieder verkaufen!“
Nazi-Bluttat in Deſſau bekanntgab. Dieſer
die Wahlſchlacht unſeres Lebens. Es geht um Sein, es geht um
Nichtſein! Deshalb die aufgereckt! Wir werden ſiegen,in gehenwir ſiegen m

„Aberſpannt den Bogen nicht!“
Die Abſchlußkundgebung vor dem Reichsbahndirektionsgebände.
Reichsprapagandaleiter Jahn kennzeichnete in ſeiner Anſprache

an die Maſſen vor dem Reichsbahndirektionsgebäude in der Thielen-

ukunft

gründlich verlernt: die Humanität, die wir bis dato
übten. Wir werden uns unſer hehres Ziel, den Sozialismus, von
dieſen braunen Mordbanden nicht verſauen laſſen.

Bezirksleiter Landtagsabgeordneter Möller

zu einem Führerappell
t waren. Jahn (Berlin) verſah die Funktionäre mit

nweiſungen der Organiſation, durch die ein einheitliches Vorgehen
aller Organiſationsinſtanzen in allen wichtigen Fragen der Gegen
wart ſichergeſtellt werden und Richtlinien gegeben wurden, um

werden. Wie ſie von den braunen Mordbanditen aufgefaßt
wird, dafür folgender Beweis, wohin wir in Halle dank der
nationalſozialiſtiſchen Verſeuchung ſchon gekommen ſind:

r w. ril nach

lich erhielt Zahn von hinten über das reich erh c rch n
rend Schulze den Re

wie eine entfeſſelte Beſtie mit dem Beil
bearbeitete.

Trotz ſchwere Wunden an Kopf (rechte h

ch ihrer gerechten Strafe
rkenswert iſt, daß der Täter, der 18jährige Schlofferlehrli

Rolf r 3 dieſes hre en Sitt
keitsverbrechen an Mädchen verübthat. Er wu verurteilt, aber dasAner Seefriſt G zeigt ſich alſo auch in

am hellen Tage mit Veil und
Wie lange will man die braunen Mordbeftien wüten laſſen?

Zwei Razis ſchlagen einen Rei an

Nazibonzen proklamieren das „aktive
Notwehrrecht' auf der Straße

Unſere Kamerad Max Zahn vurde geſtern infolge dieſer
Proklamierung mit Hackbeil und Eiſenſtange furchtbar
zugerichtet, als er ſeine in der Kleinen Wallſtraße gelegene
Wohnung verlaſſen wollte.

Unſer Kampfgruß „Freiheit“ gellte den echt „deutſchen Männern
vom Schlage eines Czarnowfki in die Ohren und voller Wot
bekam die SA. und SS. den Auftrag, jeden Angehörigen der „Eiſer
nen Front“ niederzuſchlagen.

Der offene Kampf, von den Rationalſozialiſten gegen die

agtliche
r verlangen

„Freiheit!“
Die Kampfieitung der Eiſernen Front
„Einheitsfront“, die nicht überzeugt

Am Sonabend veranſtalteten die Kommuniſten einen Um
ug mit anſchließender Kundgebung auf der Radrennbahn. An dem
mzug beteiligten ſich etwa 3000 Perſonen, zum erheblichen Teilauch Kuswärtige Leider mußte man wieder feſtſtellen, daß die

KPD. mit ihrer „Antifaſchiſtiſchen Aktion“ auch dunkle Neben-
abſichten verbindet, denn ihr Redner, Pieck, derſelbe, der zu
letzt in Halle für den „Roten“ Volksentfcheid geſpr
hatte, griff in ſeiner Rede hauptſächlich die SPD. an. Einige So
ialdemokraten, die aus Jntereſſe, ob die KPD. nun eindeutig

n Kampf gegen den Faſchismus führen wollte, 4 Radrennbahn
kommen wave e bald enttäuſcht wieder um. ealls hatte die Anti aſchiſtiſche Aktion“ einen ſtarken ack

von anti ſozialdemokratiſcher Aktion!

Ein neues Warenhaus in Halle

h

T

rde
Gericht gab ihm eine

d Salle Ulrichrfen
allen auch plötzlich eintretenden Ereigniſſen auf politiſchem Ge
biete wohlvorbereitet entgegentreten zu können.

Kampf Verbot auf 5 Tage
Dem Nazi-Hetzblatt endlich das Schandmanl geſtopft.

e e iſt r r r J unſere Kameraden nicht mehr von politiſchen Lumpen und Strauch e das r Perſonal um mehr als 100 Leut
chſen auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten aſritiern niederſchlagen. Den für die Sicherheit verantwortlichenentſaſtet worden. In dieſe gediegene Verkaufsräumlichkeiten wird

e et vom 14. Juni 1982 auf die Stellen wird zugerufen Schluß mit dieſem Banditentum, oder das bekannte deutſche Unte Wehr rt Verkaufs

W
ung

finden. wieder Sdeiwenſg ſich im HitlerLager be Eine beachtenswerte Aenderung hat ſich im Hauſe Gr

traße 12 Dur geigi te Umbauten nach Entb Dinz des Ar d. A.) Arthur Fö 2 iſt es
An alle Notverordnungsjacken ergeht angeſichts der erneuten e gediegene Verkausräumlichkeiten zu fn. Zie

PBluttat an einem Angehörigen der Eiſernen Front die letzte Mah Hände arbeiten noch daran, um dieſes gediegene Lokal bad
nung Unſere Geduld iſt fetzt erſchöpft! Wir laſſen r zu Sag h S u et

Dauer von 5 Tagen, und zwar für die Zeit vom 11. Juli dis zum die Arbeiterſchaft ſetzt ſich zur Wehr, daß den HitlerStrolchen ſchaft in aller Kürze ihren In dieſem Geſ15. Juli 1982, einſchließlich ver boten worden. die Luſt vergeht, die Straße beherrſchen zu wollen! werden Artikel des täglichen z S tt.

--—1 W —---2JNeue Beſohlung, Gummi m. Nocken, dreimal haltharer als Leder; GummiAbſätze; Einlegeſohlen, Kontraverſen u. Kiſſen. Spezialabt. GummiBieder, Halle, Gr. Steinſtr. u. Brüderſtr. 5 wi
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48) Nachdruck verboten.)Am nächſten Tag zeigt das Fieberthermometer neununddreißigdrei. s S Krupke geht ſewſt ins Büro, um mich entſchuldigen.

Dr. Maßmann läßt grüßen. Fräulein Hultzſch lä grüßen. Jch
olle um Gottes willen mich erſt auskurieren, ehe ich wiederkäme.

n vierzehnten bleibe ich ſchweren Herzens noch zu Bett, gurgele,
ſchluck Pulver, trinke Zitronenlimonade und banne alle aufregen
den danken. Jede Stunde wird Fieber gemeſſen. Siebenund-
dreißigörei. Es fällt. Siebenunddreißigzwei am Nachmittag.

Jch ſchlafe eine wohltätige lange Nacht hindurch.
Es iſt noch finſter, als der Wecker ſchnarrt.
Heimlich kleide ich mich an, verzichte auf den Mor

h ſchleiche ich mich zur Korridortür hinaus.
rupke ſchläft noch und ahnt nichts von meiner Flucht.

Fräulein Hultzſch iſt noch nicht da. Jch ſitze beblommen hinter
meiner Maſchine. Heute iſt der fünf
Stunden ſpäter und ich bin der glücklichſte Menſch unter der Sonne
oder der unſeligſte.

ee. Auf

Es klopft und ein junges Mädchen tritt durch die Tür, ohne Hut
und Mantel, eine Aktentaſche unter dem Arm.

Jch ſtehe auf und gehe ihr fragend entgegen.
bin die neue Stenotypiſtin“, ſagte ſie mit freundlichem

n

Ich begreife nicht gleich.
en ren ſich gewiß in der Abteilung. Von wem ſind Sie

iert?
„Jch war hier nebenan. Wie der Herr heißt, weiß ich nicht.“
Sie deutet auf Maßmanns Arbeitszimmer.
„So, ja, ich war krank“, ſtamml, ich und fühle mich gepackt von

Hand, die mich im nächſten Augenblick
eißen wird.

„Wann war das, als man Sie engagierte?“
„„Am erſten Februar. Jch ſollte eigentlich nicht vor dem erſten

März eintreten. Aber der Herr von nebenan meinte, die Dame für
I bertäme würde beſtimmt gleich gehen, wenn ihr gekündigt

ürde.
Es kann nur ein Angſttraum ſein und muß mit dem Fieber zu

ſgmnmenhange ängen, denn nur im Fieber gibt es ja das, daß man wa
iſt und noch beſinnungslos.

o r zuſammengeſtürzt, der letzte Balken, der ein
s ude noch ſtützte. Jch höre es dröhnen. Das Getöſe

des Abſturzes iſt über allem.
Es kribbelt ein wenig in den Kniekehlen, in den Fi pitzenund in den Lippen. Jm übrigen bin ich gefühllos. Fingerſpit

ie gute Geha

nfzehnte Februar. Keine zehn

über das Zimmer gedeckt, aus dem jemand heimlich die Luft pumpt.
Dünn und leer wird es in mir und um m
und leicht. Liegt es daran, daß es nun nichts mehr gibt, das ich mir
wünſchen könnte und nichts mehr, dem ich zu trauen vermöchte?
Die Tür knarrt in den Angeln. Was geht es mich noch an? Wer

könnte da ſchon kommen? Es iſt gänzlich belanglos. Jch ſchmecke
das Wort am Gaumen. Belanglos, belanglos, das ganze Leben und
Streben belanglos.

Da iſt z. B. Fräulein Hultzſch. Sie ſpricht in einen Blechkaſtennein, der den Kechel in 58 ſelbſt verſchluckt. Jch höre jedes

rt. Nur Unterſchied zwiſchen hören und verſtehen. „Hun
der zig Mark“, ſagt die Neue. Ja, ſie käme direkt von der
Handelsſchule. Sie wäre zweiundzwanzig Jahre alt und es wäre
ihre erſte Stelle. Der Herr hätte geſagt, wenn ſie ſich gut anließe
mit der Arbeit

Warum lacht Fräulein Hultzſch? Jſt das überhaupt ein Lachen?
ſt es nicht ein Raſſeln zuſammenrutſchender Scherben? Wavum

hevum, dünn und leer
Jch möchte ſeine Gehirngänge auseinanderbrechen und hineinuen in die aungen, die bis zum heutigen e führen. Eine

wache Stelle vielleicht, eine Verengung, eine a e deineVerrenkung im Syſtem und über ein Menſchen higſal t entſchieden.

Die irrſinnige Anſtrengung eines zu Tode ermatteten Kämpfers ab
getan, mit einer Handbewegung des Unwillens beiſeite geſchoben.

Meine letzte, meine beſte Hoffnung!
Rechenſchaft, Herr Dr. Maßmann! Jch ſpringe auf und laufe

nicht laut werden, nicht ausbrechen.
Das Zimmer iſt leer. Es hat einen zweiten Ausgang nach einer

„feindlichen Abteilung“ hin.
We ſchleppe mich an meinen Platz zurück.

ieder Starren, arren.
Drei Menſchen in einem Raum. Einer, der anfangen will, ver

trauend, einer der aufhören muß, verzweifelt, dazwiſchen der Ge
hetzte, den die Erkenntniſſe jagen.

iſt ſie ſo laut? „Ueberſtunden“, ſchreit ſie, „Sonnabend nachmittags,
Sonntags, jeden Tag bis in die Nacht hinein, nur, damit er morgensmit ſeiner Fras in Ruhe frühſtücken kann und mittags ſein Schläf

chen halten, nur damit es heißt, der J. A. A. J. arbeitet am längſten
von allen Abteilungen. Und dafür habe ich zwei Jahre lang das

lt einer Anfängerin bekommen. Er hat mich ausgenutzt. Ja,
meine wahnſinnige Dummheit hat er ausgenutzt bis zur letzten Mög-
lichkeit. Ein Phänomen, die tüchtigſte Maſchinenſchreiberin der Weit,
die Seele vom J. A. A. J., ſeine rechte Hand, ſein gutes Gedächtnis!
Ich habe immer toller geſchuftet, meine Nerven vuiniert, meine Ge
M viit. Und jetzt bekommt eine Anfängerin dasſelbe Gehalt wie

„Fräulein Brückner“, ſchreit ſie, „Sie ſollen bleiben Jch will,
daß Sie bleiben. Sie können korreſpondieren und ich kann es nicht.
Sie können englich und ich habe keine Ahnung davon. Sie ſind ſieben
Jahre älter als ich. Sie haben das Lyzeum abſolviert, Sie können
Artikel ſchreiben und ich bin mir klar über den Unterſchied zwiſchen
Jhren und meinen. O, was habe ich getan, was habe ich

tan! Sie ſollen weiter Jhre zweihundert Mark haben und ich will
bei meinen J iben, aber dies, dies laſſe ich mir nichtallen. habe acht Berufsjahre hinter mir, acht, acht Jahre

rbeit, Anſpannung, Entbehrung und Verzicht. Und dabei das Gehalt einer Anfängerin!“

Jhr Geſchrei hängt noch in der Luft, als von außen die Tür auf-
gltober wird. mand geht in peinlicher Eile ſchnurſtracks ins

ebenzimmer. gerade, ſo i rafft und mit ſteifemHalſe h unter einer eiskalten Duſche hindurch, wenn man
beweiſen daß man nicht waſſerſcheu iſt.

los
Und äch? hos bin ich hingeopfert! Was nun, was nun
Die Neue auf itzen und holt einen Stuhl. Sieſetzt ſich in i ne neben u und wartet. Jch

fühle ihren ratloſen Blick als ſchwachen Anhauch von Wärme an
meiner Seite.

Die Arbeit ruht an dieſem Morgen und niemand wagt, dieſe

kon h ä lange und hoffnungs haben ſich neue a 1

Die Neue geht zu Tiſch, nachdem ſie ſchüchtern das Schweigen gebrochen und um Erlournts gefragt. wenn
un ſind wir allein, Fräulein Hultzich. Der Saal iſt ſehr weit

und hoch heute, unheimlich die Macht des ungeſprochenen Wortes.
Mit einem Male ſpringt ſie auf, kommt zu mir gelaufen, umfängt
mich, preßt mich, beſtürmt mich.

„Glauben Sie mir“, ſchluchzt ſie faſſungslos, ha Sie dennoh
gern habe. Jmmer, vom erſten Tage an. Aber ich hatte geſchworen,
mich nicht beſiegen zu laſſen. Nun bin ich beſiegt. Jch habe den

Kampf W„Ja“, wehre ich ab und fühle in dumpfer Angſt, daß ſie minicht aufbrechen darf mit ihrem Schluchzen und re G nie
Es könnten Gewalten ſich in mir löſen, die furchtbar in Jahren der
Qual zurückgedämmt ſind.

Jch würde mich töten, ich weiß, ich würde mich töten.
„vLaſſen Sie die Schuld nicht auf mir hängen“, fleht ſie. „Kommen

Sie zu mir, bis Sie etwas anderes gefunden haben. Sie wiſſen,
was ich verdiene. Es iſt nicht viel. Jch will hungern, ich will ente
behren. Es wird reichen, laſſen Sie nicht den Fluch auf mir hängen

7

Ich ſtehe vor Maßmann.
Er hält die Lider geſenkt. Er wagt, auch jetzt noch zu lächeln.

Die Einſchlagſtelle ſeines Lineals, eine Kerbe im Tiſ wordſcheint ihm ganz ungemein zu intereſſieren. 4 e ew
„Wir können leider das Angebot von hundertfünfundſiebzig Manicht aufrechterhalten“, ſagt er und ſeine W ſind e v

W h ne e V en letzten Tagen, Abam Etat, die für eine zweite Schreibkraft nurmehr eivon hundertzwanzig Mark belaſſen.“ 4 hr ein Gebot
Er wartet. Jch raffe alle Beherrſchung zuſammen.
„Jch bin Jdealiſtin, Herr Doktor, und bereit, auch füzwanzig Mark weiterzuarbeiten, weil das Gebiet mir n rrdgrr

„Das, das haben wir natürlich nicht erwarten können, Fräulein

Tatſache zu ändern. zMaßmann ruft Fräulein Hultzſch nicht und vuft mich nicht. Wir
ören ihn nicht blättern wie ſonſt. Er telephoniert nicht und er

Man hat nun monatelang in dieſem Raum geſeſſen, nichts hatſhüſtelt nicht. Eine verfluchte Situation, mag er denken. Nun iſt ſie
rt und plötzlich begreift man ihn nicht r.veräe Dinge plötzlich ausgehöhlt und eine rieſige GlasglockeEs iſt, als ſähm über den Kopf gekommen.

Was, was um Gottes willen hat ſie heraufbeſchworen?

Brückner. Das haben wir Jhnen in keiner Weiſe zuzumutenagt. Wie Sie ſehen, haben wir uns eher 3 n
n daß de Arbeitskraft, mit volle Rnatürlich, höher einſchätzen würden nach ei aſetn dec n tz v 7 ach einer anderen An

Gortſetzung folgt.

an die Tür. Ich reiße die Tür auf und denke, nicht ſchreien jetzt
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Frage den Nazi,
oh er ſich noch erinnert, daß Anfang April 1932 eine Rech
nung des Hotels „Kaiſerhof“ in Berlin, des Luxushotels,in dem Adolf Hitler bei ſeinen Berliner Auſenthalten

wöhnt, veröffentlicht wurde. Aus dieſer Rechnung ging
hervor, da Adolf Hitler mit ſeinem Stabe zehn Tage
im Hotel Kaiſerhof gewohnt hat und daß die National-
ſozialiſtiſche Deutſche „Arbeiterpartei“ dafür 4048 Mk. be

len mußte. Adolf Hitler und ſein Stab haben bei
weiſe trockene M iten zu ſich genommen, die je

5 Mk. koſteten, wozu dann noch die Ausgaben für Weine
und andere Getränke hinzukommen.

Sage ihm,
daß die geſamte nationalſozialiſtiſche Preſſe ſeinerzeit be
hauptete, es handle ſich hier um eine „ſchamloſe Lüge“

und eine Fälſchung, daß Adolf Hitler ſogar den Mut hatte,

Nazimord an Reichsbannerführer
SaA.-Meute überfällt bei Deſſau heimkehrende Reichsbanner
kolonne Deren Führer von Hakenkreuzlern erſchoſſen

In der Nähe von Deſſau haben Nationalſozialiſten einen
Neberfall auf Reichsbannerleute verübt, deſſen Opfer der
Deſſauer Reichsbannerführer Feuerherdt geworden iſt.
Die Bluttat ereignete ſich in der Nacht zum Sonntag.

Eine Gru Reichsbannerlente, die an dem miettel-
deutſchen Treffen der republikaniſchen Studenten in Zerbſt
teilgenommen hatten, befanden b mit Fahrrädern auf dem

imwege und paſſierten den Vorort Ziebigk. Jn dieſem
rort veranſtalteten Nationalſozialiſten in einem Lokal ein

Konzert. Als die Reichsbannerlente an dem Lokal vorbei
ſuhren, verſammelten ſich die Nationalſozialiſten im Garten
und ſtürneten mit dem Ruf „SA., raus!“ auf die Schluß-
gruppe der Reichsbannerkolonne, die auf dieſe Weiſe abge

wurde. rt fielen mehrere Schüſſe. Ferner wurde
Biergläſern, Totf rn und Gummiknüppeln auf die

Reichsbannerleute eingeſchlagen. Der Reichsbanner z
e war der erſie, der in ſeinem Blute lag. Die

olizeibeſatzung des Ortes war zu ſchwach, um wirkſam ein
zugreifen.“ Als das Ueberfallkommando erſchien, konnte es
nur noch die Verletzten bergen.

Kennzeichnend für das Vorgehen der Nationalſozialiſten iſt
die Tatſache, daß ſie ſich einer Anzahl Fahrräder be
mächtigten, die die Reichsbannerleute zurücklaſſen mußten.
Die Fahrräder wurden von der Menge in den Garten des
Lokals geſchleppt und dort völlig demoliert. Jnsgeſamt
wurden die Rader von 13 Reichsbannerkämeraden zerſchlagen.

Als in den Nachmittagsſtunden des Sonntags die Nachricht
vom Tode des Reichsbannerführers Feuerherdt in der Stadt

Wir ſind keine Götter“
Hollywood will die Wahrheit nicht hören. Enthüllungen eines

neuen Filmorgans. Die Stadt der Langenweile,.
Der amerikaniſche Kinoſchauſpieler Robert Montgomery hatte

eine „glänzende Jdee“, die ihm freilich ums Haar die friſtloſe Ent-
laſſung eingetragen hätte. Montgomery hatte es ſich in den Kopf
geſetzt, ein Zentralorgan der „Götter“ ins Leben zu rufen, eine
Monatsſchrift, die ausſchließlich von den tonangebenden Schau-
ſpielern Hollywoods geſchrieben werden ſollte, die, zum Unterſchied
von anderen Filmblättern, nur die Wahrheit und nichts als die
Wahrheit über die Arbeit, die Pläne und das Privatleben der dem
nüchternen Alltag entrückten Bewohner der Filmſtadt bringen
wollte. Vergebens hatte ihm eine welterfahrene Schauſpielerin
ſeinen Plan auszureden verſucht. „Aus der Wahrheit, lieber Freund,
macht ſich das Publikum überhaupt nichts“, verſicherte ſie Mont-
gomery. „Wenn Greta Garbo und Marlene Dietrich nicht ihre
Legenden hätten, glauben Sie wirklich, daß ſie dann noch ſo an
gehimmelt würden? Und wenn die Reklamechefs der Pola und der
Glorig ſich nicht den Kopf zermarterten, um jeden Tag eine neue
ſenſationelle Falſchmeldung über Leben und Abenteuer der beiden
Sterne zu veröffentlichen, Sie dürfen verſichert ſein, daß dann bald
der Ruhmesglanz der beiden Diven verblaſſen würde. Alſo, wenn
ich Jhnen vaten darf, laſſen Sie die Wahrheit unbehelligt!“

Aber der gute Montgomery blieb unbelehrbar, und ſo erſchien
denn ſein Blatt unter dem programmatiſchen Titel: „Unſer Geſicht
ohne Schminke.“ Es erſchien und fand reißenden Abſatz. Eine
Stunde ſpäter befand ſich Hollywood in fieberhafter Erregung.
Goldwyn, Zukor, Mayer, die Brüder Warner, Laemmle Vater und
Sohn und die anderen Filmgewaltigen ſchäumten vor Wut, und die
Diven wurden von Nervenkrämpfen befallen, als ſie laſen, mit
welcher ſchamloſen Offenherzigkeit die Mitarbeiter des Blattes die
Lächerlichkeiten ihres Größenwahns in die Oeffentlichkeit zerrten.
Der Leitartikel mit der Ueberſchrift „Wir ſind keine Götter“ war
zwar nicht gezeichnet, wurde aber allgemein dem indiskreten Heraus
geber des Blattes zugeſchrieben Er gefiel ſich in einer allzu ge
wiſſenhaften Aufzählung der kleinen und großen Flecken der am
kaliforniſchen Himmel funkelnden Sterne erſter Ordnung. Da heißt
es beiſpielsweile: „Wenn Jhr ahntet, wie lächerlich Greta Garbo
bei der Arbeit wirkt, wenn ſie gezwungen iſt, aller fünf Minuten
ihre ſchweißtriefende Naſe zu pudern Und weiter: „Für wie

alt haltet Jhr Norma Shearer eigentlich Für 24 oder höchſtens
25 Jahre, nicht wahr? Jch muß Euch leider eine Enttäuſchung be
veiten. Unſere liebenswürdige Kollegin zählt genau 35 Lenze und
hat einen 13jährigen Sohn und eine 10jährige Tochter. Ferner:
„Dolores del Rio kann ſich nicht mit dem Schickſal der im Nieder

nge begriffene Diva abfinden. Sie behauptet eigenſinnig, daß
upe Valez ſie nur unzulänglich kopiere. Das mag ſein, aber die

III
Hier haſt Du wichtiges Material für Straßen und Vetriebs-
diskufſtionen In den nächſten Tagen bringen wir an dieſer Stelle

mehr Material Du mußt es ausſchneiden und einſtecken!
durch eine eidesſtattliche Verſicherung die Echtheit der
Rechnung zu beſtreiten. Jetzt findet in Berlin ein Proze
wegen dieſer Kaiſerhof- Rechnung ſtatt. Jn dieſem
erklärte der Anwalt der Nazis, die veröffentlichte Rechnung
ſei nicht das Original, ſondern ein Duplikat, darum
alſo eine Fälſchung. Die Tatſache alſo, daß Adolf Hitler
mit ſeinem Stabe in zehn Tagen im „Kaiſerhof“ über
4000 Mk. verpulverte, wird heute nicht mehr beſtritten.
Es ſteht danach auf feſt, daß die eidesſtattliche Verſicherung
von Adolf Hitler den Tatſachen widerſpricht. Sage dem
Nazi, daß ſeine Führer nach allem nicht nur die Oeffent
lichkeit, ſondern auch die eigenen Mitglieder belogen haben.
Sie haben für 5 Mk. Mittag gegeſſen und in einem Luxus-
hotel gewohnt, während Millionen deutſcher Volksgenoſſen
Hunger leiden.

Ausschneiden! Tinstecien!

bekannt wurde, bemächtigte ſich der Bevölkerung eine ſtarke
Erregung. Es kam an mehreren Stellen der Stadt zu
Zuſammenſtößen. Ein Reich sbannermann wurde
von einem Nationalſozialiſten in den Arm geſchoſſen.Der getötete 35jährige Reichsbannerführer Fenerherdt war als

John en bei den Junkerswerken tätig. Er hinterläßt eine
rau und zwei ſchulpflichtige Kinder.

Eine Stadt unter Hakenkreuzterror
3 Tote und 30 Verletzte als Opfer national

ſozialiſtiſcher Mordgier
Die ſchleſiſche Kreisſtadt Ohlau war geſtern der Schauplatz

furchtbarſter nationalſozialiſtiſcher Ausſchreitungen. Wie die
Ohlauer Polizeiverwaltung am Montagmorgen um 6 Uhr vor
läufig mitteilt, ſind bei dieſen Zuſammenſtößen 3 Perſonen
getötet und insgeſamt 30 Perſonen, davon 2 Frauen, zum
Teil erheblich verletzt worden.

Teurer Regen
Sorgen in New Orleans.

„Regen iſt Gottes Segen“, ſagt der fromme Landmann. Die
Bewohner von New Orleans in den Vereinigten Staaten,
nicht mehr und nicht weniger fromm, als man anderswo auch

Montag, den t. Full

„F „GJ J ZZD

Pumpwerk und die Umlagen, die ſie dafür zahlen
Ueberall bringt ſonſt Regen, wenn er nicht gerade zum Wolken
bruch ausartet, Geld, in New Orleans koſtet er es und nicht
wenig! Die Stadt am Unterlauf des Miſſiſſippi, unweit ſeiner

en.

Mündung in den Golf von Megxiko, liegt nämlich unter dem
Spiegel des Fluſſes und unter dem des Meeres, und deswegen
u wenn es regnet, die Himmelsflut unverzüglich aus dem
Stadtgebiet werden. Man hat dafür eine rieſige
Pumpanlage ge hen die als Wahrzeichen von New Orleans
gilt und eine die geſamte Wohnfläche bedeckende Niederſchlags-
menge von 35 Zentimeter Höhe in einem Tage aus der Stadt
hinauspumpen kann. Die wachſende Größe von New Orleans
hat jetzt eine Erweiterung der nötig gemacht. Nach

ertigſtellung wird der n (2,54 Zentimeter) Regen den
ürgern von New Orleans über 4 Millionen Mark koſten

Deine Macht ist recht gering. Nur der Zueammen-
echluß verleiht Gewicht. So geht es auch mit Deiner
Zeitung. Die Masse der Leser vertieft die Resonans,
unterstreicht jede Kritik. Jeder neue Leser, den
Du wirbst, erleichtert Dir den Kampf um Deine

iſt, denken bei Regenwetter vor allen Dingen an das ſtädtiſche

kleine Lupe hat dabei wenigſtens den Vorteil für ſich, daß ſie wirk-
lich jung und reizvoll iſt, wie es eine Schauſpielerin von 40 Jahren
nun einmal nicht ſein kann.“

Solche und andere ſchwarze Lügen kann man in dem furchtbaven
Blatte des Journaliſten aus der Götterwelt zu Dutzenden leſen.
Nicht weniger intereſſant ſind die folgenden Betrachtungen, die das
Publikum Edmund Lowe zuſchreibt. Der Artikel führt den Titel:
„Hollywood, die Stadt der Langenweile.“ Es heißt da unter ands
rem: „Alle betrachten uns durch das Opernglas, und wenn ſie dabei
auf unſerem Geſicht einmal eine kleine Runzel erblicken, ſo denken
ſie ohne weiteres an eine Gagenkürzung. Wir müſſen früh zu Bett
gehen und früh aufſtehen wie die Schuljungen. Wir müſſen zu
weilen ſelbſt unſere Frau oder unſere Freundin vergeſſen. Die Liebe,
dieſe große Epiſode im Leben der Menſchen, iſt uns, die wir auf der
Leinwand ihre wirkungsvollſten Werber ſind, häufig unterſagt.
Unſer Leben iſt alles in allem eine Art Tantalusqualen. Seht ein
mal dieſen Fairbanks, der trotz ſeinem Alter jung, elaſtiſch und
unternehmungsluſtig geblieben iſt. Wüßtet Jhr nur, welchen Auf
wand an Verzicht an Opfern und ſchmerzhaften Anſtrengungen es
ihm koſtet, ſich die verblüffende Spannkraft zu bewahren! Erſt wenn
wir alt geworden ſind, kommt es uns zum Bewußtſein, daß es wahr
lich nicht der Mühe wert war, auf alle Lebensfreuden zu verzichten
wegen dieſes zweifelhaften Ruhmes, der in Hollywood ſo kurzlebig
iſt, und wie der Schatten auf der Leinwand verſchwindet, ohne eine
Spur zu hinterlaſſen.“

Faſchiſtenhymne verdirbt das Gehoör
Toscanini hat nach ſeinem letzten Konzert in Paris, wo er mit

Beifall überſchüttet wurde, einem Jnterviewer ſeine Anſichten über
den muſikaliſchen Geſchmack der einzelnen Völker mitgeteilt, die den
Betroffenen nicht gerade angenehm im Ohr klingen werden. Daß
er den Franzoſen allerlei Liebenswürdigkeiten ſagte, verſteht ſich für
einen höflichen Gaſt von ſelbſt. Ob es aber die Amerikaner ver
winden werden, daß Toscanini ihren Männern nur Verſtändnis für
Exploſionen und das der Säge, den Frauen nur einen Sinn
für die Gitarre aus Hawaii zugeſprochen und zugleich behauptet hat,
daß das amerikaniſche Volk überhaupt nichts von Muſik verſtehe
Aber was werden die Jtaliener erſt ſagen! „Meine Landsleute“,
meinte Toscanini auf die Frage des Jnterviewers. „waven früher
einmal hervorragende Zuhörer, aber ſeit in Italien jedes Konzert
mit der „Giovinezza“ anfangen muß, haben ſie ſich das Gehör ver
dorben!“

Humor des Auslandes. Ich wünſche daß Albert eine moderne
Erziehung erhält und ſich eine den Forderungen der Neuzeit ent
ſprechenden Bildung, einſchließlich der lateiniſchen Sprache, aneignet“,
erklärte die Mutter dem Direktor der Schule. „Selbſtverſtändlich“
ſtimmte dieſer zu, „aber es wird Jhnen wohl bekannt ſein, daß
Lateiniſch eine tote Sprache iſt.“ „Um ſo beſſer“, meinte die
Mutter, „Albert ſoll ja einmal unſer Beerdigungsinſtitut über
nehmen.“

Existenz.

Konzert des Stadttheater Orcheſters
Dirigent: Hanns Epſtein.

Die Sommerkonzerte des halliſchen Stadttheater-Orche
ſt er s erfreuen ſich zunehmender Beliebtheit. Es gibt heute wohl
auch ſelten Gelegenheit, ein ſolch hochwertiges und ſtarkes Orcheſter
ohne großen Koſtenaufwand zu hören. So hat das Orcheſter hier-
mit zweifellos den richtigen Weg gewäf“t, zum halliſchen Publikum
in noch nähere Beziehung zu treten nd gleichzeitig den inneren
Zuſammenhang während der dreimonatigen Pauſe zu halten. Und
wenn dann noch das Programm, wie in dieſem dritten Konzert, voll
und ganz auf gute Unterhaltung eingeſtellt iſt und auf verfehlte
ſinfoniſche Werke verzichtet, darf man dieſen Darbietungen um ſo
freudiger zuſtimmen, als das Orcheſter die Piecen mit ſtarkem künſt
ieriſchen Ernſt vorträgt, ſo daß auch in dieſer Beziehung ein hoher
künſtleriſcher Maßſtab angelegt werden kann.

Weiterhin war zu begrüßen, daß Kapellmeiſter Hanns Epſtein
trotz berechtigter Bedenken ſich dem Orcheſter zur Verfügung geſtellt
hat. Dadurch wurde gleichzeitg einem größeren Publikum demon-
ſtriert, welch ernſthaften und routinierten Dirigenten man hier
abgeſägt hat. Auch als Konzertdirigent erwies ſich Hanns Ep
ſt eins Muſikalität. Angenehm die ſparſam, ſinnfällige Zeichen
gebung, der das Orcheſter aufs beſte folgte. Schon die das Konzert
eröffnende, aufwühlende „Fliegende- Holländer “Ouver-
türe von R. Wagner brachte Epſt e in wohlausgewogen in Tempo
und Dynamik. Auch Bizets I. Orcheſterſuite „L'Arléſiene“
erſtand vorbildlich in ihrer theatraliſch wirkſamen Stimmung, wenn
auch das zarte Adagietto hier faſt zu ſchade war. Von den beiden
(yriſchen Stücken Ed. Griegs in der Orcheſterbearbeitung des
Komponiſten, paßte der Norwegiſche Bauernmarſch“ am beſten in
den Rahmen der Veranſtaltung. Auch H. Berlioz' rhythmiſch
glutvolle Ouvertüre „Römiſcher Karneval“ gelangte wir-
kungsvoll zum Vortrag. Von den übrigen Stücken fand beſonders
die im Volkstum wurzelnde ſinfoniſche Dichtung „Finlandia“
des bekannten finniſchen Komponiſten J. Sibelius beſonderen
Anklang. Nicht unintereſſant war für viele, durch die Bekanntſchaft
mit Rich. Wagners ſelten geſpieltem, gelegenheitskomponiertem
„Kaiſermarſch“ die Beſtätigung zu finden, daß auch große
Komponiſten recht nichtige Sachen produzieven können, wenn ſie
anfangen, auftragsgemäß patriotiſch zu werden und in die „vater
ländiſchen Töne auch noch veligiöſe zu mengen. Jedenfalls hat
man 1871 zufällig einmal höheren Ortes mit der Ablehnung dieſes
Siegestongemäldes den beſſeren Geſchmack entwickelt. Joh St rau ß“
unvergänglicher, ſchwungvoll gebrachter „WVienerBlut-Wal-
zer“ verſöhnte wieder. Das den Garten des „Neumarktſchützen
hauſes“ füllende Publikum überſchüttete Orcheſter und Dirige nten

mit ſtarkem Beifall. K. S.
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Gezirkömeiſterſchaften in der Leichtathlett in

400 Zuſchauer Zwei neue Höch
Der Männerturnverein Schraplau feierte ſein 49jährigesſ auf zirka 6 Meter und verwies damit erſtmalBeſtehen, verbunden mit hre Mitgliedſchaft im Arbeiter Konkurrenten auf den zweiten Play. Die Kämpfe wurden glatt

Turn., und Sportbund. Noch heute gehören drei Gründer dem Jubel abgewickelt. Es hätte aber nichts geſchadet, wenn noch mehr Kampf
verein an, und zwar ſind es die Genoſſen Hermann Gädler ,ſrichter vorhanden wo die er Der Berechnungsausſchuß ar
Bernhard Meißner und Wilhelm Weſtphal. Damit verbunden beitete flott, auch klappte die ſofortige Reſultatbekanntgabe.

waren die Bezirksmeiſterſchaften des 6. irks in der Reſultate:
Seichtathletik. Tie Beteiligung der einzelnen Vereine ließ

r zu wünſchen übrig. Beſonders ſtark machte ſich das Fehlen der V n y t 333ereine mit ſtarken Leichtathletikabteilungen, wie Fichte Halle Deggeri (Sqhieudid) a Punkte w. Buntt
ar. Darüber hinaus Männer Klaſſe 1. Rerhert (Obe 315,71 e;ichte Ammendorf, Regatta-Klub Halle beme

ten aber auch Vereine wie Dieskau T e enthal und Röſſen,
ie gleichfalls gute Kräfte in ihren Reihen haben.

Rund 100 Teilnehmer ſtarteten in den einzelnen Klaſſen.
z ea B-Klaſſe: 1.2 ter euditz) 314,10 Punkte; 3.

rer Halle-Lettin) 311,44 Punkte;
5. P. Schmidt (Siedten) 308,44 Punkte.

DreiKampf: d: 1. Bieb chöng) 191,19 Punkte; 2. BöttcherEs wurden trotz der Sonnenglut doch gute Durchſchnittsleiſtungen Sie h du e n e es Wantie e. Woher
ergielt. Jm ru gelang es ſowohl der A aſſe als auch en (Stedten) 188 Punkte; 5. Morgenſtern (Stedten) 181,68 nkte. 1

degerdigen 5 ewe en We geg. n Se e e vent Methner
en. u er nen tſt noch, e n a m ler 1. lau) 226,56 Punkte; Beilhardtnen ä n in den einzelnen Sportdiſziplinen beſſere Lei- (ealeyien untie; a. v h Punke.

nungen erzielt wurden als am Nachmittag in den Einzelkämpfen.
Anſchluß an die 5-Kämpfe in der Leichtathletik ſpielte dann der

atzb Möckerling Handball. Bevor es wiederum zum
eſtpla t n and

z 1. Meier100- M

iz) 12, „Lauf: 1.2 61,9i Rode (Freie Schwimmer

S und ,9 Min. 3.
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ndorf). z 1 iken 1 n vaplau (49iget (neue
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ritz (Schke

2. Schönherrein Umzug durch die Stadt ſtatt, der zahlreiche woc
ihren kleidſamen Trachten nebſt zwei Spielmannszügen

und Kindern muſterte. Der
Verlauf der einzelnen Kämpfe.

Der 100-MeterLauf ſah Meier (Paſſendorf) als ſicheren Sie-
r vom Starte weg. Bei den 400 Meter führte zuerſt Höhrold

ndorf), mußte dann aber dem gut laufenden Weinhold
tedten) den Vorrang laſſen; auch Schönherr (Ammendorf) ge

ng es noch, erſteren auf den dritten Platz zu verweiſen. Jn der
Mittelſtrecke (1500 Meter) führte faſt dauernd Drygalla (Döll-
nitz) das an, der auch wiederum als Favorit galt. Er hatte
jedoch in Rode Freie Schwimmer und Kanufahrer Halle-Lettin)
einen ernſtlichen Gegner a. Wie bereits beim letzten Zu

mmentreffen beim 3000-Meter-Lauf in Ammendorf, kam es auch

lle-Lettin) 10:22,9 Min; 2. De S
42100-MeterStafette: chke Sek.
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it) 2,65 Meter; 2. Schady (Stedten) 8,35 Meter;

3. Brömme

Wohnungsausſchuß Solidarität
Die VWirtſchaftskriſe ſpiegelt ſich in den eingegangenen Mel

dungen deutlich wider. 1800 bezahlte Betten und nur 200 Frei-
quartiere wurden gemeldet. Deshalb können zirka 400 Betten nicht
belegt werden. Bis Mittwochabend hat beſtimmt jeder Quartier
geber Wohnungsanweiſung oder vorläufige Abſage in Beſitz.

Da aus den bis jetzt vorliegenden Meldungen der 2000
des Feſtes (außer den Wettkämpfern) die beſonderen Wünſche nicht
erkennbar ſind, bitten wir auch auf dieſem Wege, das bisher nicht
in Anſpruch genommene Angebot bis Sonnabend um 20 Uhr auf-
vechtzuerhalten. Beſtimmt wird noch ein Teil der Gäſte Bürger-
quartier wünſchen.

Ab Donnerstag früh werden alle S ragen des Feſtes im „Ge
werkſchaftshaus“, Vorraum der Reſt. ration, erledigt. Ab Sonn
abend früh iſt Hauptſtandquartier der „Volkspark“.

Jm Laufe der Woche treffen bereits viele Gäſte ein. Wo Fragen
auftauchen, ſendet ſie bitte ſofort nach dem „Gewerkſchaftshaus“.

Lauchſtädt l Reichsbanner Merſeburg l 1:3 (Reſ. 2:0).
Merſeburg ſpielte leicht überlegen.

Fußball:
ig II weilte in Renneritz gegen Renneritz II und unterlag

echrenwoll mit 2:5 (1:2).

Beuchlitz I Renneritz I 1:6 (128). eng
en te ſich als eine ſpielſtarke Mannſchaft. Beur uä und un eine Niederlage nicht ver

Im 8. Bezirk

2:0,r
Fußbvall:
Ramſin Bernbuy
Delitzſch R

Roigſchh

Schwimmfeſt
im Gemeindebad Unterteutſchenthal

2:1.

L 5:2.
öhlan 7:2.

der Jugend war es Conrad (Döllnitz), der im Hochſprung die Jugendklaſſe: 100-MeterLauf: 1. Ebener (Zwintſchöng) 12,2 Set.; 3. Fiſcher Auch das zweite Schwimmfeſt der jungen Abteilung des Turnfte Leiſtung von 1,60 Meter fertigbrachte. n S gchän e 3 Sek. r vereins wurde wiederum ein großer Erfolg für die S
n den Wurftonkurrenzen dominierten die Stedtener und Sctereih S et d er erh. i. e geh Zig. ma nähernd 1500 Zuſchauer wurden Zeuge der ausgetragenen eSchkeuditzer, die allgemein gute Durchſchnittsleiſtungen er eher (Schraplau) 4:62 Min. x 100- e: I. See 0 ſportkäömpfe. Nicht zu nd auch die humoriſtiſchen Ein

ielten. Gut iſt auch der trynt in der AHlaſſe zu vermerken; er en Betten gebig wir T en Fenhſlagen, die bei dem Publiküm lebhaften Beifall fanden Außer dem
chinke,Fritz, erreichte mit 5,97 Meter ziemlich die 6Meter Schafſtädt 7 Meter. Schmidt (Schrapiau) 20 dir Verein „Elſtermünde“ aus Ammendorf, hatten ſich noch die

Grenze, mit nur 2 Zentimeter Unterſchied belegte ſein Vereins2. Landgraf (Döllniß) 5,06 Meter Erler (Schteudit) und Fiſcher geh Schwimmer und Kanufahrer HalleLettin mit ihren unteren Mann
e Schady den zweiten Platz. Auch der Stabhochſprung findet le n rer ws t ſchaften eingefunden. Nachſtehend die Reſultate von den Wettkämpfen:

n letzter Zeit wieder guten Anklang. Die Schkeuditzer, bei Dounit) 30 18 Meter; 2. Weber (Schrapiau) 27 72 Meter; 3. Fiſcher (Schafſtädtyj Kraulſtaffel 450 Meter: 1. Elſtermünde 2:35 Meter 2. Freie Schwimmer
denen er eigentlich noch gepflegt wurde, konnten ſich hier nicht durch 24,465 Meter. Speerwerfen: 1. giſ her ſtädt) 41.25 WMeter; 2 Ziebig (Zwint und HalleLettin 2:36,1 Min. 50 Meter Bruſtſchwimmen: 2) Knaben:

nd überli Doöllni ſchona) 40,77 3. Conrad (Dollnih) a Meter. t 1. Rolde (Elſtermünde) 55 Sek.; 2. Schmidt (Teutſchenthal) 57 Sek. d) Mäd-und ießen Döllnitz und Stedten das Feld. Inter Theueriorn (Zwintſchong) 10:81,6 Min. 2. Morin (Steuden) 10:54.6 1. 24 Teutſchenthal) 56,2 Sel.; 2. Götzſchel (Teutſchenthal) 56,4 Sek.
ant, verlief der Meter-Lauf. Anfänglich führte Drygalla, Sportlerinnen: 100- Meter Lauf: 1 Walt (Naundorf) 15,2 Gek. Sander nerBruſtſtaff b r 1. reie immer und n rer Halle

dicht gefolgt von Rohde und Ufer (Paſſendorf). Letzterer über Wannherſ 195 Se Ken i St. An Redner GRarreerß a veeſgen ereneh Rettennent tertenahm dann das Kommando: Die legten Runden ſchoben ſich dieſe Se e Rurc. 2 er See Feier ſog Min. 00 Veter Lagenſaffel: 1. Eiſtermunde 286 Min. S Teutſchen
erſte veiden wieder an die Spitze 200 Meter vor dem Ziel sog. Velther (Naunderß Meer ehe h ääh s el Sänn in. i r uns 25 Deter Auaenpaddln)Rohde ab und vergrößerte ſeinen Vorſprung im ſcharfen Endſpurt Meter. Zeun le er e

Kanufahrer lle-Lettin) 1:45 Min. 2. Chemnitz (Elſtermünde) 1:47,5 Min.
Männer mmen 50 Meter: 1. Werchel (Teutſchenthal) 47,4 Sek.; 2. Gorall
(Elſtermünde) 48,2 Sek. Kraulſchwimmen 100 Meter Männer: 1. Fehſe (Elſter

4 münde) 1:28 Min.; 2. Euge (Freie Schwimmer und Kanufahrer HalleLettin1:32,1 Min. Krauiſchwimmen Meter Männer: 1. Robbe (Elſtermünde) 38,
Sekunden; 2. Hoppe (Teutſchenthal) 39,2 Sek. Streckentanchen: 1. Voigt Teutſchen

f thal) 30 Meter 2. g. (Teutſchenthal) 25 Meter; 3. Schau (Freie Schwimmereierte 32jähriges Stiftungsfe tWaſſerball:
Das Feſt wurde durch ein Werbeſpiel der Fußballer von

RotWeiß Halle und MTV. Volksſtedt
am Sonnabend eg Beide Mannſchaften führten ein faires
Spiel vor, das bei den zahlreichen Zuſchauern guten Anklang fand.Jm Anſchluß an eine Siante konnte der Platzbeſitzer in Führung

W Kurz vor m mußte ſich RotWeiß noch ein weiteres
x ie Hallenſer ſpielten mit Erſatz, um ihre

kommen, betätigten ſich die Turnerinnen und Turner. Um 16 Uhr
fand dann das Serienſpiel der erſten Mannſchaften von

Volksſtedt und Walbeck
ſtatt. Die längere Spielerfahrung des Gaſtgebers brachte dann auch
einen verdienten 5:1-Sieg. Jm Werbeſpiel ſtellten ſich dann die
erſten Mannſchaften von

RotWeiß Halle und Spielvereinigung Altdorf
dem Schiedsrichter. Gleich nach Beginn merkte man es den Alt
dorfern an, daß ſie gewillt waren, ihre vor vier Wochen in Heiligen
thal von RotWeiß erlittene Niederlage wieder auszugleichen. BeiHalbzeit ſtand das Reſultat 2.1 für den Bezirksmeiſter. Nach Wieder
veginn wickelte ſich das Spiel in Altdorfs Hälfte ab. Der Torhüter
war ſehr gut und ließ keinen Erfolg zu. Infolge jetzt eintretender
harter Spielweiſe mußte der Schiedsrichter zwei Spieler von Altdorf vom Platze verweiſen und Strafſtoß ver

gefallen laſſen.
te für den Sonntag zu ſparen. Anſchließend fand dann ein

Fackelzug durch den Ort ſtatt. Auch hier war faſt die ganze Be
ſern von Volkſtedt auf den Beinen. Ein Kommers bildete den

uß.
Am Sonntagfrüh fand dann ein Wecken durch den Spielmanns

ſtatt. Jm Laufe des Vormittags wurden vier Fußballſpiele
Pioſeg Art die trotz der drückenden Hitze guten Sport zeigten. Es

ielten:
Helbra Jgd. Spielvereinigung Altdorf Jgd. 0:2 (0:1).
Bolkſtedt II Siersleben II 0:3 (0:1).
Helbra II Spielvereinigung Altdorf II 2:8 (0:5).
Helbra I Siersleben I 5:2 (3:1).
Nach der fand dann ein Werbeumzug unter Vor

antritt eines Spielmannszuges ſtatt. Auf dem Sportplatz ange

ließ ſie nach 10 Minuten Spiel der zweiten it den Platz. Einatte Verhalten einer Mannſchaft, de en el Seine
meiſter trägt. Sie konnte wohl eine zweite Niederlage von den in
ſehr guter Form befindlichen Hallenſern nicht vertragen? Das
Schluß Dreieck der Rot Weißen war nicht mehr zu überwinden.

W. S., Volkſtedt.

„RAGCT“ in Artern ein Erfolg ev Volizeiſchikanen
Der am Sonnabend und Sonntag ſtattgefundene RAST. warein voller Erfolg für das Sport und Kulturkartell. Nach einem 8ein. Anſchließend fanden auf der Wieſe lei tathletiſcheſtatt. Pünktlich um 2 Uhr ſtellten ſich die thletiſche Wettkämpfe

I ängen. Der eventuelle
Ausgleich; dies paßte der Mannſchaft von Altdorf nicht und ſo ver

reie Schwimmer und Kanufſahrer lle Lettin II Elnie 2:1 (1:0). anuſay de kee
Elſtermünde l Teutſchenthal J 7:6 (3:3).

Handball:
Teutſchenthal J Döllnitz I 12:2 (5:1).

T. zeigte wieder einmal ein Spiel, wie man es ſchon lange nicht
mehr geſehen hatte, war überlegen und gewann verdient.

Teutſchenthal II Döllnitz II 1:12 (0:4).
Hier kam es gerade umgekehrt. Es lag hier aber nicht an dem

Nichtkönnen des Platzbeſitzers, ſondern an der Diſziplinloſigkeit
einiger Spieler, die o jeden Grund den Platz verließen, u
kam es zu der hohen Niederlage.

Um die WaſſerballKreismeiſterſchaft
Fortſezung im Kreis Prov. Sachſen, Anhalt, Braunſchweig

Vor 2000 Zuſchauern fanden im DelphinBad in Braunſchweig
die Spiele um die Kreismeiſterſchaft des 2. Kreiſes im Arbeiter
Turn und Sportbund ſtatt. Ohne Punktverluſt führen die Freien
Schwimmer und Kanufahrer Halle-Lettin.

Ergebniſſe:
RegattaKlub Halle Deſſau 4:1.

t AWV. Halle 8:0.Fre c wer und Kanufahrer HalleLettin Magdeburg
u

Braunſch 4:2.
reie Schwimmer und Halle Lettin Deſſau 5:1.Sternmarſch der beteiligten Vereine wurden die Anweſenden auf Goethehaus. Jm Umzug wurden ſieben Treetpeenkekhe unſchweig AWV. Halle 5:4.

dem Ma den Volkschor begrüßt. Dann ſprach Turnſgeführt, eins hatte es der hieſigen Polizei angetan. Es lautete:: Nagdeburg ersleben Regatta-Klub Halle 3:0.
enoſſe Kurt Pieper einen Prolog. Genoſſe Karl Schmidt Arbeiter, erkennt die Gefahr des Faſchisemus! Tut am 31. Juli Freie Schwimmer und Kanufſahrer HalleLettin Braunſchweig

dhauſen) ſprach in markigen Worten über die Bedeutung des Eure Pflicht!“ Eine Stunde vor Beginn der Veranſtaltung ſollte 3:2.J enfolge wechſelten dann Vorführungen der Tur Eifer 5 be de e ehe r eben AWV. Halle Dehan t.
„Einſpruch bei oner, Sänger und Rerſahrer ab. Nach Beendigung des Programms r worgefeeeen örde wurde die Erlaubnis erteilt.

formierte ſich ein Reſultate:Stafetten: Artern I 12,9 Min. Artern 12,9,2 Min.leben 18,12,6 Min.; Frankenhaufen 13,45,9 Min. 2 in z Wert
Mannſchaftskäampfe: 5 Kampf AKlaſſe: Edersleben 1469,87 Punkte; Artern

1469,15 Punkte; Frankenhauſen I 1459,20 nkte; enhauſen iPunkte; Artern i 1351,37 Punkte. Punkte Frente
100-Meter-Lauf: Teklenburg (Edersleben) 12,1 Min.
Hochſprung: Willy Wiegleb (Artern) 1,62 Meter.
Mannſchaftskampf: 3-Kamleben 889, 19 e re Artern S 240,56 Bunkte; Eders

Spiele in Beuchlitz
Handball:
Fichte Süd Schül. Beuchlitz Schül. 3:2.

Fichte Süd l Beuchlitz l 524 (Reſ. 12:7).
Ein flottes, lebhaftes Spiel, das Fichte Süd durch ihre Ver-

ſtärkung des Sturmes für ſich entſchied.

ſtarker Umzug
nach dem Weinbergshang, wo von den Turnern ein Fackelſchwingen
vorgeführt wurde. Nach Beendigung ſetzte der Volkschor mit der
Internationale ein. Bei dem Refrain „Völker hört die Signale“
war der ganze Weinberg in Rotfeuer

Sonntag morgen 5 Uhr wurden die Bewohner geweckt. Um
8 Uhr ſetzten vom Markt aus die

vier Stafetten „NRund um Artern“

m 6. Bezirk
Fußball:
Fichte Halle Rot Weiß Halle 3:1.

Handball:
Leopoldshall Städtemannſchaft Halle 16:9.

77
Wo bleiben die übrigen Handballreſultate?

10 000 marſchieren in eng Eine Maſſenbeteiligung wies das
am Sonntag im VfK.SüdweſtStadion ſtattgefundene Bezirk
des ten Bezirkes im Arbeiter-Turn- und Sportbunde auf.
30 eſucher. An den Maſſentänzen beteiligten ſich 2000. Männer
und Frauen. Das im Rahmen der Geſamtveranſtaltung durchge
C internationale Tennisturnier Leipzig Oeſterreich ſtand am

bend des erſten Spieltages 5:2 für Leipzig.

ne e erg 3:10. Velpro Kopenhagen Hambur othenburgVelpro Kopenhagen VfL. o Hamburg 0 Jo.

Vereinsmittellungen
ArbeiterSchachvereinigun

bteilung Nord finden jeden Halle 1931. e i Dieontag ab 20 Uhr ſtatt. ellokal: Reſtaurant
s Di henen v Wort We Ubtennn arhtie et 52Halle Rord, Brachwitzer e. 11. e e

e Schwimmer und Kanufahrer Halle-Lettin. Der Verein unterningt14. e Auguſt eine 14-Tage-Ferienfahrt nach dem Rhein und der

Autobus. Zur Mitfahrt ſind noch ein i
r

latze frei. rteigenoſſen,werkſchaftler. Reichsbannerkameraden und A unſerer eryien
bei Lotterie- Einnahme Abramowitz, Große Ulrichſtraße 40.

der



er s r
chäftsſtelle; Telephon Nr. 82668.)

Immer neue Einbeuchsdiebftähle
Am Sonnabendmorgen gegen 4.15 Uhr wurde in dem Zi-

zarrengeſchäft von Dietzeld eingebrochen. Die Einbrecher
rſchlugen die Schaufenſterſcheibe und raubten aus der Auslage
200 Zigarren und verſchiedene Pakete Tabak.

In der Nacht zum Sonnabend wurde in der Beſohlanſtalt
Schönfeld und der daneben liegenden Bäckerei Baum in
der Bahnhofſtraße eingebrochen. Die Diebe drangen mittels Nach
chlüſſel in die Geſchäftsräume. Geſtohlen wurden einige Käſten

ralinen. Jn der Beſohlanſtalt wurde anſcheinend nichts ge
tohlen. Am Sonntagnachmittag wurde in einem Grundſtück in der
Aferſtraße in Le un a eingebrochen. Soweit feſtgeſtellt iſt, iſt jedoch
ichts entwendet.

Feuer in der alten Waſſermühle
Holleben. Jn den Mittagſtunden brach in der alten Waſſer-

ühle Feuer aus, das in kurzer Zeit ſämtliche Jnnenräume er-
zte und den ganzen Mühlenkomplex. zu gefährden ſchien. Der
and wurde von der Ortsfeuerwehr mit Unterſtützungen der Nach
rwehren bekämpft, wobei die Feuerwehr wegen der ſtarken Rauch-
twicklung Rauchſchutzmasken anlegen mußte. Das Feuer wurde
ich angeſtrengter Löſchtätigkeit auf ſeinen Herd beſchränkt, doch iſt
r angerichtete Sachſchaden recht erheblich. Es handelt ſich bei der
Kühle um ein hiſtoriſches Bauwerk.

M Rächtlicher Naziüberfall auf Konſumverein
Naumburg. Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend hat ein

größerer Trupp uniformierter Nazis auf das in der Spechſartſiedlung
M Felegene Gebäude des Bezirkskonſumvereins, in dem der Partei-
W borſitzende der SPD. wohnt, ein Ueberfall verſucht.

Die

An folgenden Sonnabend verſuchten die Nazis gegen Mitternacht
wiederum einen Angriff auf die Spechſartſiedlung. Ein hier an-

weſendes Kommando der utzpolizei Merſeburg machte dem Spuk
Eber recht bald ein unrühmliches Ende. Dabei wurden die
Nazihelden nach Waffen durchſucht und wurde ihnen neben einer
ganzen Anzahl Revolver auch andere Mordwerkzeuge wie Beilpicken,
SEtahlruten u. a. abgenommen.

Ereis Cuer
Naziſtroiche überfallen Sozialdemokraten

Barnſtädt. Wie uns mitgeteilt wird, wurde Genoſſe Schneider
Nemsdorf), als er von Obhauſen kam, am Freitag

von etwa 40 SA.-Banditen überfallen und beſinnungslos ge
9 ſchlagen. Auch gaben dieſe Burſchen zwei Schüſſe auf den Ge

noſſen Schneider ab,

die aber in der Dunkelheit ſehlgingen Genoſſe Schneider mußte ſich
in ärztliche Behandlung begeben. Die Naziſtrolche ſind er

Rannt und ſind zur Anzeige gebracht worden.
Hier wird es endlich Zeit, daß bei den Nazis Hausſuchung
orgenommen wird, da verſchiedene nachweisbar Schußwaffen in
ihrem Beſitz haben.

Faulftreis
Einheitsfront in Ammendorf

Der Gedanke der Einheitsfront iſt innerhalb der Arbeiterſchaft
der letzten Zeit beſonders lebendig. Dies iſt ohne weiteres ver

ſtändlich bei der Gefahr, die die Aufhebung des SA.Verbotes durch
bie Papen Regierung mit ſich brachte und die den Terrorbanden der
Nazis den Weg ebnete zu ihrer eingedrillten Blutarbeit, der ſo viele

rbeiter aller Richtungen zum Opfer fielen.
Bekanntlich wurde davon auch r in den uWochen nicht verſchont. So konnten erſt kürzlid r eeer rt
ESA.-Leute aus Halle nur durch ein ſtarkes Polizeiau von
ihrem Plan eines Rachefeldzuges abgehalten werden.
Beſonders durch dieſe Ereigniſſe wurde der Wunſch vieler Ar

iter immer lauter, eine See Abwehrfront zu
bilden. Deshalb wurde am Sonntag eine Einheitsdemonſtration der
geſamten Arbeiterſchaft auch von der Eiſernen Front unterſtützt.

Obpvohl ein Teil der Sportler auswärts weilte, fanden ſich etwa
I 1000 Perſonen im Zuge e Stunden durch
die Ortſchaften bewegte und keine Störungen brachte.
Auf dem Fichteplatz ſprachen je ein Vertreter der SPD. und
der die beide die Maßnahmen der Papen Regierung und ihrer

Helfershelfer und zum gemeinſamen gegen die
Unterdrückung aufriefen.
zedenfalls hat dieſer Umzug einen nachhaltigen Eindruck hinter

ſſen. Verſchiedene Nazis, die beiſeiteſtanden, hatten verſchämt ihre
Abzeichen für dieſen Tag abgelegt. Bemerkenswert iſt auch,

daß ein großer Teil
Arbeiter ſich beſonders dem Zug der Eiſernen Front anſchloß,
die jahrelang, a idert durch den Bruderkampf, ſich an keiner
Dewonſtration mehr beteiligt hatten.

h
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Maſſenmord reichte es nicht. Eine jämmerliche „nationa

FreiheitsAufmarſch in Merſeburg
Gewaltiger Demonfſtratiodszug und Maſſenkundgebung auf dem Nulandplatz

Vor wenigen Tagen marſchierten die Nazis in einem ganz kläg-lichen Häuflein durch die Straßen Merſeburgs. Um den ahen-
jammer in ſich ſelbſt zu übertönen, riefen ſie hyſteriſch aus: „Die
Straße gehört uns!“ Weiter aber als mit der r e

e Be
wegung“. Am Sonnabendabend aber ſtand

ganz Merſeburg unter dem Bann der Eiſernen Front.
Eine wirkliche Bewegung, die alte, ſtolze Arbeiterbewegung
war in Marſch. Unter den roten Bannern der Freiheit und des
Sozialismus, im ſiegenden Zeichen der drei Pfeile, demonſtrierten
Tauſende von Proletariern gegen den Faſchismus, gegen
den Hungerkurs der von Hitler tolerierten Papen Regierung. Was
doch der Kundgebung einen beſonderen Stempel aufdrückte, war,
aß ſich auch die Kommuniſten dieſer Demonſtration der

nen Front an ſchloſſen. Das erſtemal, daß die Merſe-
burger Arbeiterſchaft wieder einheitlich gegen den
gemeinſamen Gegner ſtand. Eine Tatſache, die trotz deprimierender
Momente die Kommuniſten hatten in Vielem ihre Verein-
barungen nicht gehalten und noch zu Beginn der Demon-
ſtration recht demagogiſche Flugblätter, gegen unſere
Genoſſen gerichtet, verteilt doch ſo gewaltig iſt, daß ſie ihren Ein-
druck auf das faſchiſtiſch geſonnene Bürgertum nicht verfehlen wird.

Der mächtige Aufmarſch hat jedem, der ſehen will, gezeigt, daß
die Arbeiterſchaft in der Stunde der ahr zuſammenſteht.

P ſammelten ſich die Maſſen auf dem Nulandtplatz.
ie Gewerkſchaften, das Reichsbanner, die Arbeiterſportler, die

rtei hier ſehr viele Frauen und dann die Jugend. Kampfes-
roh leuchteten in der Abendſonne die roten Fahnen und Trans

grigte, allüberall ſah man das Symbol der Eiſernen Front, die drei
feile, allüberall tönte einem der Gruß „Freiheit!“ in die Ohren.

Hell funkelten die Fanfarentrompeten der Jugend und harmoniſch
miſchte ſich das Blau ihrer Kleidung mit dem Rot der Sturmfahnen.
Etwas entfernt von der Eiſernen Front ſammelten ſich die Kom
muniſten und die kommuniſtiſch gefärbten Gruppen.
Währenddem kam aus Richtung Leung ein etwa 50 Mann
e rker Nazitrupp auf Fahrrädern. Sie verdufteten ſich
edoch mit größter Geſchwindigkeit in ihr Kaſino, ohne auch nur im

geringſten beläſtigt zu werden. Jm umgekehrten Falle wär es
m ſicher anders geweſen.

Eine unüberſehbare Menge hatte ſich geſammelt.
Der Zug formierte ſich. Das Kommando ertönte: „Jm Namen der
Freiheit und der Republik marſch!“ Und unter den Trommel-
wirbeln des ReichsbannerTrommlerkorps ſetzte ſich der gewaltige
Zug in Bewegung. Transparente in großen Aufſchriften verkünde-
ten: „Wir kämpfen für die Freiheit, gegen die Hitlerbarone, für den
Wohlfahrtsſtaat der Millionen, gegen den Wohlfahrtsſtaat der
Millionäre! Hinweg mit dem Hakenkreuz!“ Die Kommuniſten,
die, wie ſchon geſagt, ſich dem Zug anſchloſſen, trugen ebenfalls
Transparente im Rahmen der Kundgebung. Durch die Clobicauer
Straße, Annenſtraße, Bismarckſtraße, durch die Gagfah und hinein
in die Altſtadtviertel ging die Demonſtration. In den Arbeiter
vierteln begeiſterte Zurufe, neugierige und ängſtliche Blicke
in den Bürgerwohnungen, doch nirgends ein Nazi oder Stahelm-
mann zu ſehen. Es war allerdings bemerkt worden, daß ein Trans
port Nazis und ihm folgend ein Laſtauto mit Stahlhelmern die
Stadt in Richtung Halle verließen.

Auf dem Nulandtplatz hatte der Arbeiter-Radiobund, Ortsgruppe
Leung, eine Verſtärkeranlage auſqgrant, o daß die An
ſprachen übertragen werden konnten. hne jeden Zwiſchenfall
rückte der Zug wieder auf dem Nulandtplatz ein. Geraume Zeit
verſtrich, ehe der letzte Mann einmarſchierte. Jmmer neue Maſſen
füllten den Platz. Dann ein Zeichen. Jäh ebbte der Lärm ab.

Genoſſe Tenhagen ſprach:
Der heutige 9. Juli 1932 wird in der Geſchichte der Merſeburger

Arbeiterbewegung eine beſondere Rolle ſpielen. J es doch ſeitJahren das erſtemal daß das Merſeburger Proletariat mit
einem einheitlichen Ziel, mit einem einheitlichen Willen
aufmarſchiert. Das hat in der Merſeburger Arbeiterſchaft ſtarke
Befriedigung und helle Begeiſterung ausgelöſt.

Der Wille zur einheitlichen Abwehr des Faſchismus iſt ſo ſtark,
daß er die Klüfte überbrückt, die in der Arbeiterſchaft vor
handen ſind. Wenn das zwar auch nicht ganz ſo reibungslos ab
re iſt, wie es wünſchenswert war, ſo iſt doch zu hoffen, daß
ch das für die Zukunft ändern wird. r geſunde Sinn des

Proletariats wird auch darüber hinwegkommen. Die Stunde der
Gefahr iſt da. An allen Ecken und Enden ſpüren wir den Faſchis
mus. Wenn den Witwen und Waiſen die kargen Renten gekürzt
worden ſind, wenn die Unterſtützungsſätze der Arbeitsloſen S
werden, denkt daran, daß zur gleichen Zeit die SA. neue Uniformen
bekommen hat. Jhr habt nichts zu freſſen, dafür hat die SA. neue
Treſſen! Die Nazis wollen es nicht r haben, daß ſie die Papm-
Regierung tolerieren. Hitler hat in München geſagt: ihn kümmrt
nicht die PapenRegierung, ihn kümmern nur die mar xiſtiſchen
Parteien. Jhn kümmert es alſo nicht, wenn die Renten
hungernden Jnvaliden, Witwen und Waiſen gekürzt werden.
werden Hitler n n, ſich darum zu kümmern!Wahlkamp ſteht uns bevor.

Doch je ſchwerer der Kampf, deſto ſtärker wird der Wille des
Proletariats auflodern, zu und den faſchiſtiſchen Spuk

n.

r

Der ſchwerſte

zu beſeitige

Wir werden alles daranſetzen, den verfaſſungsmäßigen Boden uns
erhalten. Und gelingt das nicht, dann ſoll auch Hitler erer was Arbeiterfäuſte vermögen. Die Eiſerne

Front iſt bereit zum Kampfe bis auf das Letzte! Alles anzuſetzen für
die Freiheit des arbeitenden Volkes! Mit tauſend wider
hallenden „Freiheit!“-Gruß beendete Genoſſe nhagen
ſeine kurze, zündende Anſprache.

An Stelle des verhinderten kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten
Suhr ſprach der Klaſſenkampfredakteur und ehemalige r
Stadtverordnete Kühn. „Kurz und prägnant“ verſprach er derKampfleitung der Eiſernen Front, u reden. Dabei redete er minde
ſtens dreimal ſolange wie unſer Gen. Tenhagen und nur
dort, wo er glaubte, Vorwürfe n die der erkſchaftenund Sozialdemokratie erheben zu können. ch Gegenſatz! diezielklaren und verantworiungskewußten Ausführungen eines aus der

ſſe kommenden Arbeiterführers das Selbſtbewußtſein der Maſſe
verkörpernd und dann das offengeſagte unehrliche rtgeklingele
eines kommuniſtiſchen Parteiredners. Unterſchiede, die den denkenden
kommuniſtiſchen Mitdemonſtranten zu Ueberlegungen Anlaß geben
dürfte. Gewiß wies Kühn zunächſt mit Recht auf das wüſte Treiben
der Hitlermordbanden im Lande hin, auf die vielen Arbeiter, die
den Faſchiſtenmord zum Opfer gefallen ſind. Aber er forderte prole
tariſchen a unter der „revolutionären“ Führung der roten
Einheitsfront. Die Kürzungen der Erwerbsloſenunterſtützung würden
nicht mit Reſolutionen bekämpft, noch dazu, wo Leute an der Spitze
der Arbeitsämter ſitzen, die aus den Gewerkſchaften hervor
gegangen ſind. Auch Kühn weiß doch, daß Arbeitsamtsangeſtellte
ür die Kürzungen nicht verantwortlich ſind, ſondern daß ſie die
otverordnung der Papenregierung durchzuführen haben. Aber es
t eben bei KPD. Rednern nicht ohne verlogene Angriffe auf

Sozialdemokraten. Die Arbeiterſchaft müſſe dem „voß ihr ähl
ten“ revolutionären Kampfausſchuß folgen. „Parteiſuppe könne hier
nicht gekocht werden“ erklärte Kühn und brachte ſie ſelbſt im Ueber
maß. Nicht nur Einheit ſchreien, meinte er, ſondern handeln (7).
Darum grüßte er zum Schluß die „rote Einheitsfront unter unſe
rer (d. h. kommuniſtiſchen) revolutionären Führung“. Mit „Rot
er und Beifallsklatſchen ſeiner Anhänger trat Kühn von der

ednertribüne.

Dunkel war es inzwiſchen geworden und die Maſſen gingen aus
einander. Genoſſe Tenhagen wird recht behalten, de kleinlichen
Parteihader der Kommuniſten der geſunde Sinn des Proletariats
ſiegen wird.

Darum Genoſſen, die Stirnen hoch, die Herzen frei! Bleichund erſchüttert müſſen ſich die Faſchiſten neten Weß in der

Stunde der Gefahr die Arbeiterſchaft trotz allem zuſam-
ront haben

die Straßen Merſeburgs erdröhnt. Die dreimenſteht. Unter den Schritten der i u
Flug ſür die Freiheit iſt nicht mehr e MWoen a

Kreis Delitssch
Defituascſe Ftuddt)

Naziüberfall auf Reichsbanner
Die Nazis hatten am Sonnabend und Sonntag Aufmarſch in

Delitzſch, der ihnen ſcheinbar zu geſtiegen iſt. Als in der
Mittagsſtunde ſich die Genoſſen der Eiſernen Front zum Markt be

ben, um ſich für die Fahrt nach Kyhna zu ſammeln, erſchien plötzc ein Schnellaſtwagen, mit 6 bis 7 Nazis beſetzt. Der Wage
der in der Richtung Halliſche re fuhr, drehte unverhofft bei,
c über den Marktplatz, der für Fahrverkehr geſperrt iſt, u
direkt auf drei unſerer Genoſſen zu, die ſich dort befanden. Ohne
jede Veranlaſſung n die Schläger aus ihrem Wagen auf die
ahnungsloſen Genoſſen, die ſich mit knapper Mühe vor dem Ueber
fahrenwerden hatten retten können. Sie warfen die Genoſſen
Boden, traten auf ihnen herum und ſchlugen wie die Wilden au
ſie ein. Auch auf den Rädern trampelten ſie herum. Ehe die Pol
oder andere Genoſſen eingreifen konnten, hatten die mutigen Helden
jünglinge des „Dritten Reichs“ in ihrem Auto das Weite geſucht.
Glücklicherweiſe gelang es noch, die Nummer des Wagens feſtzuſtellen.

Da dieſer gemeine Ueberfall einen ſchweren Landfriedens
bruch darſtellt, iſt zu hoffen, daß ſich die Behörden dieſes Falles mit
ller Energie annehmen und die Straßenhelden der wohlverdientenStrafe gſühren, Aus dieſem Zwiſchenfall muß aber die Delitzſcher

Arbeiterſchaft die richtigen Konſequenzen ziehen und die Eiſerne
Front ſtärken.
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Aufmarſch der Eiſernen Front
Kurz nach dem geſchilderten Vorfall trafen die Genoſſen aus dem

Bitterfelder Kreiſe ein, die auf einer Radpropagandafahrt ſich be
fanden. Der Delitzſcher Svielmannszug erwartete ſie am Halliſchen
Turm und führte ſie zum Marktplatz. Nach Eröffnung durch
S ſtellte Genoſſe Schwahn in kurzen Worten den Ueberall dar. Jm Anſchluß daran richtete Genoſſe Buxrke (Bitterfeld)

an die Verſammelten den Appell, für Liſte 1, für die Eiſerne Front
zu kämpfen. Ein Fanfarenmarſch ſchloß die Kundgebung. Nach

nd einer Ruhepauſe folgte
ein Umzug durch einen Teil der Stadt,

r W und lebhaftem Jntereſſe der Bevölke
t

wobei unter
ol der Eiſernen Pfeile bekannt gemacht wurde. Dierung das Sy

zu Eiſerne Front hat in Delitzſch gezeigt, daß es nicht nur Braun
reiherrn,ſamt ſondern auch entſchloſſene Kämpfer gegen die F

ü r die Freiheit gibt.

Gefährdung eines Eiſenbahntransportes
Vor dem hieſigen Gericht hatte ſich der e

rich Mertens aus Hamburg wegen Gefährdung eines E8 k. Geldſtrafeefängnis verurteilt. Am 6. November 1931, als ſich
transportes zu verantworten und wurde zu 70
14 Tagen

So war es immer
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ein Kleinbahnzug Zwochau näherte, hatte der Lokomotivführer an
der Kreuzung Leipziger- Landsberger Chauſſee plötzlich die
bremſe ziehen müſſen, weil Mertens mit ſeinem Laſtwagen t
Warnungszeichen die Schienen noch vor dem Zug überquert hatte.
Hätte der Lokomotioführer den nicht tzeitig zum Halten
bringen können, ſo wäre ein Unglück unvermeidlich geweſen.

Freis Bitterfeld
Neue Erwerbsloſen-Demonſtrationen

Am Fr kam es in Sandersdorf und in Holzweißig
wiederum zu ErwerbsloſenDemonſtrationen. Die izeikräfte in
Sandersdorf mußten noch verſtärkt werden. Auch nach Holzweißig
wurde ein größerer Polizeipoſten gelegt. Bisher wurden 38 Per-
ſonen feſtgenommen.

Areis Forgou
Jorgam SFfackt)

Eiſerne Front Torgan
Montag, den 11. Juli, 20 Uhr: Mitgliederverſamm-

artei im Lokal Lieſegang, Schulzenſtraße 16.
Thema: Die Technik des Wahlkampfes. Referent: Parteiſekretär

raenkel. Das Erſcheinen aller Genoſſſnnen und Genoſſen,
ichsbannerkameraden, Sportler ſowie Gewerkſchaftskollegen zu

dieſer Verſammlung iſt Pflicht!

Streckenläufer tödlich überfahren
Der 50jährige Streckenläufer Hientzſch von hier wurde auf

der Reichsbahnſtrecke in der Nähe von Mockrehna mit einer Kopf-
verletzung tot aufgefunden. Es wird angenommen, daß er das
Herannahen eines Zuges überhört und überfahren worden iſt. Der
Verunglückte hinterläßt ſeine Frau mit 12 Kindern.

Fr. Ciebenwerdao
Kommuniſten gegen Einheitsfront

Sie wollen Bruderkrieg nicht einſtellen.
Bad Liebenwerda. Der Vorſtand des Ortskartells hatte am Mitt

woch die Vorſtände der Parteien, Reichsbanner und Sportverbände
Sitzung geladen zwecks Bildung einer Einheitsfront. Alle

teiligten waren darin einig, daß es nötig und möglich ſei, die
Einheitsfront zu bilden. Da aber der Sprecher der KPD. auf
die Fragen, den
Kampf gegen SPD. und Gewerfkſchaften einzuſtellen, nicht einging,

ſtand ſchon feſt, J mit der KPD. nicht gehen würde. Zum
Schluß ſollte eine Veröffentlichung im „Klaſſenkampf“ und „Volks
blatt“ angenommen werden mit dem Schlußſatz „Die KPD. ſtellt
den Kampf gegen Sozialdemokratiſche Partei und Gewerkſchaften
ein“. Und ſchon fiel die Einheitsfront wieder auseinander, nicht
durch die Schuld der SPD., die ja immer die Einheitsfront erſtrebt,
ſondern durch die Schuld der Gegenſeite. Nun wird ohne KPD. die
Einheitsfront gebildet werden durch Ausbau der Eiſernen Front.

Ein Pferd ſchlägt aus
Bad Liebenwerda. Bei dem am Sonnabend ſtattgefundenen Vieh

und Pferdemarkt ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall. Beim
Pferdemuſtern ſchlug ein Pferd aus und traf einen Pferdepfleger
an den rechten Oberſchenkel. Der Betreffende trug einen kompli-
zierten Oberſchenkelbruch davon und wurde nach dem Krankenhaus
Radebeul bei Dresden überführt. Es dürfte gar nicht erlaubt wer-
den, die enge Gaſſe neben Café Kobelius zum Auslauf zu benutzen.

Die „Bubiaglehrlinge unter den Lohnabbau“!
Dolſtheida. Von einer Lohnbewegung im Bergbau iſt im Augen

blick in der Oeffentlichkeit nichts bekannt. Trotzdem erlaubt ſich die
Bubiag, deren Lehrlinge völlig unter dem Einfluß der „Volksgemein
ſchaft“ ſtehen und die faſt vollſtändig die Erziehungsgewalt über
dieſe Lehrlinge ausübt, gegen die Lehrlinge mit einem Lohnabbau
vorzugehen, wie er rigoroſer kaum gedacht werden kann. Der Lehr-
ling im 1. Lehrjahr erhält jetzt pro Stunde 15 Pf., der im 2. Lehr
jahr pro Stunde 20 Pf., der im 3. Lehrjahr 25 Pf. und der im
4. Lehrjahr ſtehende 34 Pf. pro Stunde. Gegenüber den bisherigen
Stundenlöhnen für das 1. Lehrjahr (29 Pf. pro Stunde) ſind 48,3
Prozent, für das 2. Lehrjahr (31 Pf. pro Stunde) 35,4 Prozent, für
das 3. Lehrjahr (33 Pf. pro Stunde) 24,1 Prozent und für das
4. Lehrjahr (36 Pf. pro Stunde) 5,6 Prozent ohne jedes Federleſen
abgebaut worden. Wären dieſe Lehrlinge freigewerkſchaft-
lich organiſiert, dann beſtänden keine Zweifel darüber, daß

die Bubiag die geſamte Kürzung auf Heller und Pfennig
zurückzahlen müßte.

Aber wer iſt denn ſchlauer als die Bubiag, die nur ſolche Lehrlinge
beſchäftigt, die keiner Gewrekſchaft, keinem Arbeiterſportverein oder
einer anderen kulturellen Organiſation der Arbeiterbewegung an-
r Die Segnungen der „Volksgemeinſchaft“ ſind doch be-

utend angenehmer für die Bubiag als die Gefahr, von den freien
Gewerkſchaften vor dem Arbeitsgericht zur Rechen-
ſchaft gezogen zu werden. Dieſer bisher nie dageweſene Lohn
vaub ift eine gute Ergänzung der Notverordnungsfreunde Papen-
Schleicher. Hoffentlich erklärt Herr Jakob Bach in der nächſten
Werkvereinszeitung einmal ausführlich, welche Segnungen doch die
Werkgemeinſchaft für die Bubiag- Lehrlinge hat. Es iſt bei Herrn
Bach durchaus möglich, daß er für die Lohn- Notverordnung wieder
die von ihm ſo ſehr geliebten „Marxiſten“ und Gewerkſchaften ver-
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Ein aufſchlußreiches Stücklein vom Landsknechtsgeiſt der halltſchen S. und ES.
„Dir ſchlage ich auch Deine Schnauze kaputt“,olgende kleine Schilderung, die uns aus Kreiſen der natio-

nalſozialiſtiſchen SS. zugeht, wirft ein bezeichnendes Licht aufden „Geiſt“ der Nazibanden und ihrer Jührer, unter denen

„Deutſchland erwachen“ ſoll.
2

Die Standartenkapelle SS. 26 Halle hatte am Sonntag, dem
26. Juni, nachmittags 4 Uhr, in Seebad konzertiert
und zwar ſtreng in Zivil und ohne Hakenkreuz, eine Ta dieauf die Einſtellung der Badeverwaltung von Seebur ebenſo

ichnendes w. wirft wie auf die Geſchäftstüchtigkeit der halli-
ſchen Nazis. Die Uniformen hatte man eingepackt bei ſich, weil
„teutſchen Tang“ auf. Bis um 1 Uhr ging in Langenbogen
zum Tanz aufſpielen ſollte. Und man ſpielte zum, verſteht ſich,
„tutſchen Tanz“ auf. Bis um 1 Uhr ging in Langenbogen
alles gut. Als der Landjäger aber nach 1 Uhr Feierabend für die
Muſik bot, da ging der Spektakel los.

Der Sturmbannführer der Sturmabteilung 20, Kuhn aus Halle,
der ſich kürzlich ſchon wegen einer politiſchen Schlägerei vor Gericht

verantworten hatte und überdies auch wegen anderer krimineller
likte mit dem Staatsanwalt zu tun hat, war nämlich der Meinung,

daß die Kapelle bis 2 Uhr ſpielen dürfe. Kuhn raſte fürchterlich
fluchend im Saale auf und ab. Es fehlte nicht viel und die Land
jäger hätten das ganze SA. Vergnügen polizeilich aufgelöſt. Um
1 Uhr ſollte die SS. bereits nach Halle zurückfahren, r ſie blieb
weiter und ihrem Führer Kuhn um die Wette. Die Muſik
kapelle der hatte Sonntagsrückfahrkarten gelöſt und mußte
ſpäteſtens Montag früh die Reiſe nach Halle antreten. Um 3.30 Uhr
e der Oberhäuptling Kuhn ſeine SS.Meute im Freien antreten
und hielt Appell ab. Die Muſikkapelle wieder in Zivil trat
ebenfalls an.

Wie eine Furie ſauſte Kuhn auf der Straße umher.
Ein kleiner Trommelſchläger der SS.-Kapelle, der dem SS.-Zug
u nahe gekommen war, brachte ſeine Wut zur Entladung. Mit den

orten: „Will denn der Blechhaufen nicht antreten“ ſtürzte er in die
Gaſtwirtſchaft, „die Scheißkerls, die haben das wohl nicht e na
wartet ihr Arſchlöcher, ihr Dreckſchweine, euch werde ich ine
machen!“ Schließlich kam der Zug in Gang. Als die SS.Kapelle
aber wegen ihres ſchweren Gepäcks nicht ordentlich Tritt halten
konnte, ſchrie Kuhn ſie unter den übelſten Beſchimpfungen ſo an, daß
die Leute in Langenbogen am frühen Morgen die Fenſter öffneten,
um zu ſehen, wer da ſolchen Lärm verurſachte.

uf dem Marſch nach dem Bahnhof Teutſchenthal ſetzte Kuhn
dann ſeine Liebenswürdigkeiten fort. Einen 50 Jahre alten Baſſiſten,
der den Krieg mitgemacht hat, ſchrie der um Jahrzehnte jüngere
Kuhn mit den Worten an:

e

Verband der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend

Bezirk HalleMerſeburg, Halle, Harz 42/44.
Veranſtaltungen.

Benna. Donnerstag, den 14. Juli: Liederabend im Heim.
Mücheln, Montag, den 14. Juli: Sport und Spiel.
Großkayna. Mittwoch, den 13. Juli: Liederabend.
MerſeburgNord. Dienstag, den 12. Juli: Gerichts und Geſetzweſen.

(Dr. Sanjow.) Freitag, den 15. Juli: Sport und Spiel.
MerſeburgSüd. Dienstag, den 12. Juli: Liederabend im Heim.

Freitag, den 15. Juli: Sport und Spiel.
Lauchhammer. Montag, den 11. Juli: Verſammlung.

Hettſtedt. Montag, den 11. Juli: Lehrkurſus des ADGB. Freitag,
den 15. Lehrkurſus des ADGB. Sonnabend, den 16. Juli:
Ausſprachabend im „Stern“. 20.30 Uhr.

J

Verantwortlich: für Politik, uilleton und Provinz: Ernſt Loound Kommunalpolitik: u er fi
Anzeigenteil: Walter Künne; ſämtlich in

Druckerei Geſellſchaft

Kameradſchaft' im Dritten Reich

als dieſer geäußert hatte, daß die ruhig hinterdrein
marſchieren könnte und keinen Schutz brauchte da ſie ja in Divil
ſei. Und den Kapellmeiſter, der ähnliches äußerte, griff Kuhn gartätlich an, riß ihn an der Bruſt und ſchüttelte h. Wenn Du
nicht richtig läufſt, ſchlage ich Dir die Freſſe ein, du Arſchloch, Du
Dreckſchwein!“ ſich der Kapellmeiſter nunmehr ernſtlich bedroht
fühlte, ſtellte er ſeinen Koffer hin, um den Gegner abzuwehren.

Da gab Kuhn auf ſeiner Pfeife ein Signal und im Augenblick
machte die inzwiſchen voranmarſchierte SS. kehrt, ſchnallte die
Sturmbänder herunter und eilte im Sturmſchritt heran, um ſich
auf die Mitglieder der SS.- Kapelle zu ſtürzen. Nur dem Ver
halten der SS. Kapelle war es zu danken, daß es nicht zu einer
regelrechten Keilerei kam.
Wegen dieſer Vorgä tte die Standartenkapelle SS. 26 gegenden mee h ein c derer

leitet. Der Erfolg war die Auflöſung der Kapelle!
7

Die vorſtehende Schilderung iſt eine vorzügliche Jlluſtration zu
der Behauptung Hitlers in ſeinem Buch „Mein Kampf“: „Wir
ſind die Partei der anſtändigen Leute!“ Man wird,
wenn man dieſe Zeilen lieſt, auch an dem Leitſatz, den der „Völkiſche
Beobachter“ am 2. Juli 1931 (Nr. 185) ſchrieb: „Wir geſtalten
durch unſer Führerkorps die Zukunft“ einigermaßen
irre. Denn dieſe Zukunft ſcheint uns doch verdammt nach Ver
gangenheit auszuſehen. Verkörpert ſich nicht in jenem Herrn
Kuhn jener Typ von Kommiß-Unteroffizier, der, ein einziger
Klumpen von Sturheit, Dummheit und Gemeinheit, auf eine ihm
wehrlos ausgelieferte Jugend als „Erzieher“ losgelaſſen wird? Den
jungen Leuten werden dieſe Erfahrungen ſehr lehrreich ſein. Ueber
den „Kommiß“ hörten ſie ja ſeit Jahren nur romantiſche Legen
den aus MilitärTonfilmſchwänken. Er erſchien ihnen als glorreiches
Jdeal. Hier aber lernen ſie ihn in der Praxis kennen. Und
da entpuppt ſich auf einmal aus der vielgeprieſenen Kameradſchaft,
dem ſozialen Verſtändnis und der Gerechtigkeit, denen das Leben in
der SA. unterliegen ſoll, der alte Kommißſtil mit der
Diſziplinarſtrafgewalt des Vorgeſetzten.

Die Maßnahmen des Unterſuchungsausſchuſſes zeigen, wie der
Wind in der SA. und SS. weht; geglaubt wird grundſätzlich den
„Führern“. Der Fall des Kellners Weber bei Broſkowſtki beweiſt
dasſelbe. So ſieht die Gerechtigkeit im Dritten Reiche aus.

Pie Dy Mittwoch, den 13. Juli: Monatsverſammlung. Freitag,
n 15. Juli: Gruppenabend.

Wartenburg. Mittwoch, den 13. Juli: Liederabend.

für Lokales
Gott ek; für Sport: Gerhard unther; für den

lle. Druck und Verlag: leſche
e, Große Märkerſtraße 6.

Aus dem Geſchäftsverte her
Die Eroberung der ſerter iſt bekanntlich eine beſondere Kunſt So wie man

im Leben Perſonen trifft, die ſympathiſch wirken und Zuneigung und Vertrauen
einflößen, ſo gibt es auch beſtimmte Artikel und Unternehmungen, die es ſtets
verſtehen, die W im Sturm zu erobern. Ein intereſſantes Beiſpiel hierfür
iſt ſeit ihrem Beſtehen die Bulgaria-Zigarettenfabrik, die es in ſelten erfolg-reicher Weiſe verſteht, Sympathien zu erwecken. Ihr neueſter Erfolg iſt die
315-Pf. Zigarette e n Wir alle haben miterlebt, wie in wenigen
Wochen plötzlich überall Bulgaria-Sport geraucht wird. Natürlich iſt es in erſter
Linie wieder die ausgezeichnete Qualität, die die Anhängerſchaft der Raucher
ſichert. Aber es kommt eben auch immer darauf an, wie etwas dem Käufer
präſentiert wird. Sicher hat die friſche Art unter Führung des mitreißenden
Sportlerbildes viel dazu beigetragen, die Herzen ſchnell zu gewinnen, weil man

Bockwitz. Montag, den 11. Juli: Vorleſungen und Lieder.
ſich mit Recht ſagt, wer ſeine Ware ſo herzerfriſchend anzubieten weiß, wird auchzeitgemäße Ware zu bieten haben. Der anhergewshnliche Erfolg der Bulgaria-
Sport ſcheint dieſe Annahme zu beſtätigen.

IIIn un winn.
Werhatunsverraten?
Motto: Heissa, wie die
Bonzen fliegen, wenn das
Dritte Reich wird siegen.
16 Seiten 10 Pfg.

Wißt Ihr das?
Was mit der demo-
kratischen Republik
bisher erreicht wurde
32 Seiten nur 15 Pfg.
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Diese beiden Broschüren sind vor-
rätig in der

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S. Große Märkerstrabe 6
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konzert. 11.30: Schallplattenkonzer

(Schallplatten.) 14.00 bis 14.15:
ler helfen Erwerbsloſen. Kurt

Dr. Alfred Lehmann,

r 16.30:ünther Baum (Bariton), Theo

Leipzig:

„Erziehung zurmannRoßwieſe:
Zeit. 18.ſchließend: Wetter und

der Welt der Frau.

von Rolf Jtaliaander, Leipzig.

Dresden. 19.00: 150 Jahre „Entf
antwortlich macht. Denn: „Bei Bach iſt kein Ding unmöglich!“ Serail“. Zur Erinnerung an die

III

Dienstag 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15:

muſik aus deutſchen Gauen. (Schallplatten.) 13.00:
Nachrichten, Wetter und Zeit. 13.15: Kunterbunt.

14.30 bis 15.15: Bücherſtunde für die Jugen

Balladen.

17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.

Frieda Teltz, Halle.
„Auf dem Aermelkanal“. Eine Matroſengeſchichte

v 18.50:feſte der Sächſiſchen Turnerf aft.

von Mozarts Meiſterwerk. 19.30: „Friſche Schotten
eingetroffen“. 30 Minuten Humor von Ernſt Kauf
mann und Walter Schweikert. 20.00: Mozart
ſtunde. Das Leipziger r 21.00:„Kamerad Pferd“. Eine Funkſtudie mit Muſik von
Dr. Goldſtein. 22.30: Nachrichten. Anſchließend
bis 24.00: Unterhaltungskonzert. Das Emdé-
Orcheſter, Leipzig.

Mönigswusterſiousen
Dienstag: 5.45: Wetter. 6.00: a m

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 10.00: Nachrüh-
t. 12.00. Volks richten. 12.00: Wetter. Anſchließend: Wilhelm

Aen 13.35: Nachrichten. 14.00: Ambroiſe Thomas. (Schallplatten.)
Leipziger Künſt-i 15.00: Schweizer Eindrücke. Felix Stößinger. 15.30:Löſer, Leipzi zer E ücke. Felix Stößinger. 15.30

Wetter, örſe. 15.40: Theodor Billroth der
e Neuſchöpfer der Chirurgie. Redakteur Klinen-„Wander undjberger. 16.00: Frauenſorgen Frauenhilfe. Dr.
Mitwirkende: Herrmann. 16.30: Balladen. 1730: Die Kultur-

Other Klavier. Weſchichte des Tanzes (IV). Prof. Sachs. 18.00:
rich, Lieber Die Sonatine. Prof. Dahlke. 18.25: Zeitgebundene

„Muſik“. An-ſoder blutgebundene Kunſt. Prof. Schultze-Naum
05: Umſchau in burg. (Nazi.). 18.55: Wetter. 19.00: Aktuelle

1830. Stunde. 19.20: England und Aegypten. Dr. Dix.
19.45. Ein Blick hinter die Kuliſſen der Zoppoter

auturnWaldfeſtſpiele. Oberbürgermeiſter Lewerentz. 20.00:
Dr. Thiemer, Militärkonzert. 21.00: „Kamerad Pferd“, Eine

ung gus dem gunlſtueie 22.30: Wetter, Nachrichten, Sport.
rſtaufführung Anſchließend bis 24.90: Spätkonzert.

ſam I. Juli endet

Die wahren des lebheften Verkehrs angeseararneiten

RESTE UND RESTBESTANDE
sind hochrmals irm Preise errmä i 8 CO-6 ALLE
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Fiserne Front grüßt „Vorwärts“
der „Vorwärts“

zum erſten Male nach dem fünftägigen
Verbot wieder erſchienen. a 22GSrzeſinski haben das e
ſonderen Zuſchriften begrüſßt. Telegramme von ſozialiſt Blättern des Ange
landes zeigen, mit welchem großen Jntereſſe
dem Wiedererſcheinen des „Vorwärts“ ent
gegen wurde. Die erſte Nummer

g m großem Umfange und wurde
Freitag durch Extrablatt angekü

Wir entnehmen dem „Vorwärts“ die folgenden
Grüße von der Eiſernen Front:

„„Der Vorwärts verboten?“ Das war und iſt eine
Weltſenſation. Mit vollem Recht. Nackt und bloß
ſteht die regaktionäre Reichsregierung vor dem Forum
der politiſchen Welt. Mit dem Verbot des „Vor-
wärts“ hat die Regierung von Papen ſich einen
Denkſtein geſetzt, der ihr eigenes Leben weit über
dauern wird.

„Kampf bem Wohlfahrtsſtaat?“, nach vieſer
ihrer Parole handelte ſie beim Angriff gegen den
„Vorwärts“, den unermüdlichen Vorkämpfer für die
Wohlfahrt des Volkes. Es war ein Schlag gegen
das Volk ſelbſt und wurde von ihm als ſolcher
empfunden. So hat er die Maſſen alarmiert, ſie mit
neuer Abwehr und Angriffskraft erfüllt für die
unvergänglichen Rechte des Volkes.

„Volksrecht gegen Herrenrecht?!“ Darum geht
jetzt der Kampf. Die Zukunft wird die Wahrheit des

Wortes erweiſen: „Umſonſt, ihr Herren, kein Halten

J Namen der ſozialdemokratiſchen Fraktion des
entſprechend der Forderung Hitlers aufgelöſten Reichs
tags ſende ich dem „Vorwärts bei ſeinem Wieder
erſcheinen herzlichſte Grüße und Wünſche.

Jch hoffe, daß gerade das Verbot dazu beigetragen
hat, die Arbeiterſchaft von der dringenden Notwendigkeit
zu überzeugen, das Blatt, das für ihre Sache kämpft, mit
allen Kräften zu unterſtützen. Der „Vorwärts“ wird,
davon ſind wir alle überzeugt, trotz aller Bedrohungen
fortfahren, die Wahrheit auszuſprechen,
und die Wahrheit wird immer ſtärker ſein als die Ge
walten, die ſie unterdrücken wollen.

Rudolt Breitscheid.
Freie Preſſe iſt Auge, Ohr und Stimme der Demo

kratie. Das ärts Verbot war ein Verkrüppe-ben lungsverſuch, gegen den wir uns mit aller Kraft

wehren. Wir beugen uns dem Terror nicht weder
dem legalen noch dem illegalen. „Freiheit!“ iſt
unſer Gruß dem wiedererſcheinenden „Vorwärts“.
Mit dem „Vorwärts“ für die Freiheit

Karl Höltermann.
Auch die Arbeiterſportler rufen dem „Vorwärts“ zu

ſeinem Wiedererſcheinen am Start ein kräftiges „Frei-
heit?“ zu.

Jn den fünf Tagen, die ihn das Kabinett der Barone
„„ſchwargzgeſtellt“ hatte, hat er hoffentlich ſo gut trai
niert, daß er am 31. Juli alle Gegner ſchlagen
und die ſozialdemokratiſche Staffel ſicher durchs Ziel
bringen wird.

Freiheit
Fritz Wildung.

Der „Vorwärts“ war verboten, weil er die politiſche
Verantwortung Adolf Hitlers für die Hungernotverord
nung ausgeſprochen hatte.

Die deutſche Arbeiterklaſſe hat aber gelernt, auch
im verbotenen „Vorwärts“ zu leſen, denn die
Wahrheit läßt ſich nicht verbieten.

Unaufrichtigkeit mag ein Grundrecht des Dritten
Reiches ſein, aber der „Vorwärts“ wird als Künder
der Wahrheit ſieghaft bleiben trotz alledem und
alledem.

Siegfried Aufhäuser.
Wir ſozialdemokratiſchen Frauen begrüßen unſeren

„Vorwärts“ mit unſerem Gruß Freiheit?
Wir Frauen wiſſen es: Der Wille der Baronsregie

rung, das Volk politiſch zu entrechten, bedient ſich auch
des Mittels der Unterdrückung der Meinungsfreiheit.
Damit aber kommt die Reaktion bei uns nicht zu ihrem
Ziel. Wir Frauen danken dem „Vorwärts“ beſonders
für ſein unerſchrockenes Eintreten für alle Unterdrückten
und Leidenden, wir danken ihm für ſeinen mutigen
Kampf gegen Gewalt und blutigen Terror?

Marie Juchacz.
Unbeirrt durch Verbote weiter im Jntereſſe

der Arbeitnehmer tätig zu ſein, ſei Ehren
ſache des heute erſtmalig wieder erſcheinenden
„Vorwärts“. Freiheit!

Aligemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund
Ortsausschuß Berlin.

Allgemeiner freier Angestelltenbund.
Ortskartell Berlin.

Besirksausschuß Berlin.

Die Chronik der nationalſozialiſtiſchen Schandtaten

Nazibanditen
Die Gerichtschroniken des s ſind heute in erſter

Linie Chroniken nationalſoziakiſt Kriminalität. Die
oft erörterte Frage, ob es ein typiſches „Verbrecher
geſicht“ gibt, iſt durch das landläufige Banditentum der
Träger der Notverordnun poſitiv entſchieden: es
iſt das Geſicht der NS Aus der Chronik des Sonn
abends iſt n. a. zu melden:

Der Denkzettel
Vor dem Schwurgericht beim Landgericht II Berlin begann die

Verhandlung gegen die drei Berliner Nationalſozialiſten Soldan,
Seipel und Zwiklinſki. Die Beſchuldigten haben am Sonnabend,
dem 23. April, am Vorabend der Preußenwahl, den 39jährigen
Architekten Hugo Freeck aus Charlottenburg am Ende einer natio
nalſozialiſtiſchen Bierreiſe erſchlagen. Nach der Tat haben die
Mörder den Leichnam über einen Zaun geworfen Die Ver
brecher einer von ihnen wird von dem deutſchnationalen Juſtizrat
Hahn verteidigt behaupten, daß ſie Freeck nur einen „Denkzettel“
hätten verabreichen wollen. Sie hielten ihn für einen Spitzel, des
halb haben ſie kurzen Prozeß mit ihm gemacht. Eben nationalſozia-
liſtiſchen Prozeß.

Vor einem anderen Berliner Gericht wird ſeit Tagen der natio
nalſozialiſtiſche Mordprozeß Norkus verhandelt. Eine ſehr inter
eſſante Bekundung machte der Zeuge Jahnſon, der Adjutant des von
den Hitlergarden abgeſprungenen Hauptmann Stennes. Jahnſon
foll Stennes zeitweiſe für einen verkappten Bolſchewiſten gehalten
haben. Umgekehrt war gegen ihn der Verdacht laut geworden, daß
er ſelbſt ein Polizeiſpitzel ſei. Der Zeuge erklärte zu dieſem
Punkt unter lebhafter Heiterkeit: „Meine einzige Verbindung hatte
ich zur Polizei, als ich noch bei der NSDAP. tätig war. Wenn
damals Dr. Goebbels im Friedrichshain bei einer Verſammlung
ſprechen ſollte und um ſein teures Leben Angſt hatte, mußte ich im
Auftrag des Gaubüros zur Polizei gehen und erklären: „Um Gottes
Willen, ſchützt Dr. Goebbels!“

Dunkelsgrund
„Dunkelsgrund“ iſt eine kleine Kolonie in Karlshorſt bei Berlin.

Der Name klingt für Nazis zu verlockend, als daß ſie ihn nicht zum
Namen eines Schlachtfeldes machen möchten. Jn der Nacht zum
Sonnabend wurde dort ein parteiloſer Arbeiter, der ſich auf dem
Nachhauſeweg befand, von SA. Leuten hinterrücks überfallen, zu
Boden geſchlagen und grauſam mißhandelt. Der Arbeiter wurde
ſchwer verletzt ins Krankenhaus überführt. Die SA.-Banditen
entkamen.

„Wolfsſchlucht“ auch dieſer Rame ſcheint fadiſtiſche Gemüter
zu reizen. Vor einem Lokal dieſes Namens in Niederſchönhauſen bei
Berlin verübten gleichfalls in der Nacht zum Sonnabend SA.Leute
einen Feuerüberfall auf Reichsbannermitglieder.

Einheitsfront HitlerLehuſen
Im Nordwolleſkandal hat die Bremer Staatsanwaltſchaft die

bereits abgeſchloſſene Vorunterſuchung gegen die beiden kapitaliſti-
ſchen Betrüger Lahuſen wieder aufgenommen. Bisher umfaßt die
Anklageſchrift 405 Seiten; ſie wird nun erheblich länger werden.
Und die nationalſozialiſtiſchen Anwälte werden viel zu tun be
kommen: unter den Verteidigern von G. Karl Lahuſen ſind nämlich
die Herren Luetgebrune und Frank II. Herr Luetgebrune iſt ein bei
Fememördern gefuchter Anwalt; der Reichstagsabgeordnete Franck II
iſt der durch ſeine Hyſterie hinreichend bekannte juriſtiſche Beiſtand
Judas Hitlers

Auch eine Liebestragödie.
In einem Park in DortmundBarop ereignete ſich ein tragiſcher

Vorfall. Ein Polizeiwachtmeiſter hatte ſich mit einem jungen Mäd-
chen im Graſe niedergelaſſen. Nach einiger Zeit ſah das Mädchen
in einem Gebüſch ein fremdes Geſicht und machte den Wachtmeiſter
darauf aufmerkſam. Der Lauſcher, ein 15jähriger Lehrling, flüchtete,
der Wachtmeiſter zog ſeine Piſtole und ſchoß. Der Lehrling erlitt
eine ſchwere Kopfverletzung, der er nach wenigen Stunden erlag.
Der Täter wurde verhaftet.

Leberfällig
Hundert amerikaniſche Waſſerflugzeuge und das Luftſchiff

„Akron“ ſuchen die Luſtyacht „Eurlew“. Die „Curlew“ iſt am
25. Juni von Long-Jsland in See gefahren, ſeitdem jedoch nicht
mehr geſehen worden.

Exploſionskataſtrophe

Bei Boryſlaw (Oſtgalizien) flog der Gaſometer eines Petro-
leumſchachts in die Luft. Es wurde bedeutender Sachſchaden ange
richtet.

eNachtflüge
Am 15. Juli eröffnet die Lufthanſa die Luftſtrecke Köln

Frankfurt a. Main als Frachtſpezialſtrecke für Nachtflüge. Durch
dieſe Nachtverbindung ſind die ſfüddeutſchen Wirtſchaftsgebiete an die
transeuropäiſche Nachtluftſtrecke Moskau--Berlin-- London ange-
ſchloſſen.

Opfer des Radiums
Jn Wien verſtarb der bekannte Grazer Radiologe Medizinalrot

Dr. Friedrich Dautwitz an den Folgen einer weitgehenden Gewebs-
zerſtörung durch Radiumſtrahlen.

Die kleinſte Sternwarte der Welt

Der AſtronomvonSchönow
Ein Arbeiter treibt Himmelsforſchung

Jn bunten Gärten ſtehen die kleinen Häuschen der Siedlungs
kolonie Schönow bei Berlin. Eines von ihnen fällt auf den erſten
Blick auf es trägt über einem Anbau eine weiße Kuppel. Das
iſt die kleinſte Sternwarte der Welt!

Richard Jakob, der Bewohner des Häuschens mit der
Kuppel, iſt ein Mann Mitte der Vierzig, mit dem klugen Geſicht,
den lebhaften Bewegungen des intelligenten Facharbeiters. Von
Haus aus iſt er Maſchinenſchloſſer. Aber ſeine Wünſche reichten von
jeher weiter, zu den Sternen hinauf er hatte es ſich ſeit früheſter
Jugend in den Kopf geſetzt, einmal Aſtronom zu werden. Und er
hat es auch geſchafft.

Jm Technikum, aus Büchern, auf Montagereiſen lernte er die
Welt kennen, weitete er ſeinen Geſichtskreis und ſtudierte die Zu
ſammenhänge des Naturgeſchehens. Zugleich ſparte er jede entbehr
liche Mark und begann, ſich Stück um Stück jene Dinge anzuſchaffen,
die für ſeinen zukünftigen Beruf erforderlich waren. Niemand half
ihm dabei, und wenn er ſeinen Kameraden erzählte, er wolle ſich
eine Sternwarte bauen, ſo lächelten ſie mitleidig.

Endlich war er ſo weit, daß er ſich ein kleines Grundſtück in
Schönow erwerben konnte. Die Gegend wählte er abſichtlich drei
Dutzend Kilometer von Berlin entfernt, weil der Dunſt, der ſtändig
über der Großſtadt lagert, die aſtronomiſchen Beobachtungen ſehr
erſchwert. Er begann ſein Häuschen ſelbſt zu bauen Maurer
meiſter, Zimmermann, Architekt und Steinträger in einer Perſon.

Als das Häuschen ſtand und gerade zur Not bewohnbar war,
machte er ſich ſofort an den wichtigſten Teil ſeiner werdenden Stern
warte: das Fernrohr. Nun mußte er die Geheimniſſe der opti
ſchen und feinmechaniſchen Kunſt erlernen, um einen Refraktor zu
bauen, der den wertvollen, viele Tauſende von Mark koſtenden Jn
ſtrumenten der Großfirmen ebenbürtig war. Schraube um Schraube,
Linſe um Linſe wurde angeſchafft und zuſammengebaut. Vier
Jahre erforderte dieſe Arbeit.

Richard Jakob führt uns in ſein „Obſervalorium“ einen
Raum unker der Kuppel, beherrſcht von dem ſelbſt

gebaufen Fernrohr. Es ſteht auf metertief zementiertem Grund,
et mit allen Schikanen modernſter wiſſenſchaftlicher
gskechnik ein Uhrwerk ermöglicht es, dem Lauf der

e aukomaliſch zu folgen: eine Aſtrokamera iſt für photo
u Aufnahmen vorgeſe n; die präziſefte Feineinſtellung

durch komplizierke Mechanismen zu erreichen. Dieſer Re
fraktor vergrößert bis zu 260 mal, erlaubt alſo Beobachtungen,
wie ſie wohl kein anderer Amateur in ſolcher Zuverläſſigkeit

machen kann.
Als das Fernrohr endlich fertig war, fehlte noch die Dreh

kuppel über der Miniaturſternwarte. Ein Jahr dauerte es, bis Jakob
ſie in mühevoller Arbeit vollendet und aufmontiert hatte, ſamt den
Hebeln, Drahtſeilen und Gewinden, die dazu dienen, um die Kuppel
nach allen Himmelsrichtungen zu drehen und nach Belieben zu öffnen.

Bis zur Vollendung ſeiner Arbeit hatte Jakob Verdienſt in
ſeinem Beruf gefunden, ſeiner Liebhaberei hatte er ſich am Abend
und am Sonntag gewidmet. Jetzt hatte er plötzlich den ganzen Tag
Zeit dazu allerdings recht unfreiwillig: die Kriſe machte ſich in
ſeiner Firma fühlbar, man baute ihn ab.

Richard Jakobs Liebhaberei wurde zur ernſten wiſſenſchaftlichen
Forſchung. Er trat einem aſtronomiſchen Arbeitskreis bei, der acht
zehn Amateurſtationen umfaßt und die Sternwarte der Züricher
Techniſchen Hochſchule mit Material über Sonnenflecken beliefert.
Dieſem Spezialgebiet gilt die beſondere Arbeit Jakobs; er iſt der
einzige Beobachter in der norddeutſchen Tiefebene, der ſich im
Rahmen des Züricher Programms mit Sonnenfleckenforſchung be
faßt. Seine Tabellen und Photos werden über die Berliner
Sammelſtelle der Arbeitsgemeinſchaft nach Zürich weitergeleitet und
dort regiſtriert.

Jakob wird oft eingeladen, in den Arbeiterbildungsvereinen
ſeines Dörfchens und der umliegenden Kleinſtädte Vorträge zu
halten, die er ſtets feſſelnd und verſtändlich auszuarbeiten weiß.

Die Kunde von der kleinſten Sternwarte der Welt ſpricht ſich
immer mehr herum; oft kommen ganze Schulklaſſen ſamt Lehrer,
Bildungsvereine, ja ſogar Profeſſoren und Studenten. Aber die
eigentliche Arbeit Jakobs iſt unberührt von materiellen Intereſſen
und Einnahmen, ſie gilt der reinen Naturerkenntnis und ſoll kein
Erwerbsmittel ſein. Manchmal kommen aber auch ältere Damen
und fragen flüſternd, ob ihnen Herr Jakob nicht ein Horoſtkop ſtellen
könnte Dann muß der Aſtronom ihnen einen kleinen Privat
vortrag darüber halten, daß die Himmelskunde, wie er ſie für die
Wiſſenſchaft betreibt, nichts zu tun hat mit Wahrſagerei und

Hellſehen L.U-Boot ſoll gehoben werden

Paris, 9. Juli. (Eigenbericht.)
Die beiden italieniſchen Bergungsdampfer

„Arkiglio und „Roſtro“ ſind am Sonnabend- Mittag an der Stelle
eingetroffen, an der das U-Boot „Promekhée“ verunglückt
iſt. Mit den Bergungsarb-edlen wurde ſofort begonnen. Hoffnung
auf Rektung der Beſatzung ha man jedoch kaum noch.

Bayreuth 1933
Im Bayreuther Feſtſpielhaus begannen am Sonnabend unter

Leitung des Berliner Generalintendanten Tietjen die ſzeniſchen
und techniſchen Vorproben für die Bayreuther Feſtſpiele 1933.
„Der Ring der Nibelungen“ ſoll in einer völligen Neueinſtudierung
zweimal aufgeführt werden; für die „Meiſterſinger“ ſind 8. für
„Parſifal“ 5 Vorſtellungen vorgeſehen. Unter den Dirigenten in
auch u. a. Arturo Toscanini von der Mailänder Scatg.

Ende einer Liebe
Bei einem Dorf in der Nähe von Smyrna wurde eine fünge

Frau entdeckt, die ſeit neun Jahren allein in dem hohlen Stamm
einer Eiche mitten im Walde lebte. Die Einſiedlerin erzählte, daß
ſie aus Rumänien ſtamme, während des Krieges mit einem türki
ſchen Leutnant, in den ſie ſich verſiebt hätte, nach Smyrna ge
flüchtet, dann aber von ihrem Liebhaber verlaſſen worden ſei. Die
Frau berichtete weiter, daß ſie ſeit Jahren keinen Menſchen mehr
zu Geſicht bekommen habe, ihr Verſteck nur des Nachts verlaſſe und
von Beeren und Gras lebe.

Eiſenbahnkataſtrophe
Bei einem Eiſenbahnunglück auf der Strecke Konſtantinopel--

Angora wurden zehn Perſonen getötet.



VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,ſozialiſtiſchen Frauen und

Jugendgruppen im Begjzirk
Halle- Merſeburg Begzirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb. 8 Treppen.
Fernruf 21029 und 88701.
Ortsſekretariat Halle a. S.,

dvoſgebamSee z
Halle.

Arbeiterwohlfahrt. Jeden Dienstag und
Freitag Heidewanderung. Treffpunkt
früh 8 Uhr am Hallmarkt und (für
den Norden) am Wettiner Platz. Eß
geräte mitbringen. Bei ſchlechtem
Wetter Rückkehr mit der Straßen
bahn.

Heute, Montag, 15 Uhr: Nähſtube.
Dringende Arbeiten, daher pünktliches
und zahlreiches Erſcheinen notwendig.

Aus dem Bezirk.
Rietleben. Montag, den 11. Juli, nach

mittags 5 Uhr im Lokal Zur Sonne
Funktionärſitzung. Dienstag, den
13. Juli, abends 8 Uhr, im Lokal Zur
Sonne Mitgliederverſammlung. Tages
ordnung: Wahlvorbereitungen. Voll
zähliges und pünktliches Erſcheinen iſt
Pflicht.

Merſeburg. Arbeiterwohlfahrt u. Frauen
gruppe. Dienstag, den 11. Juli: Aus-

ug nach dem Eyerzierplatz. Treff
punkt 1985, Uhr am „Herzog Chriſtian“.
Taſſen mitbringen.

SAJ. Die Geſamtgruppe trifft ſich
Dienstag 127 Uhr abends im „Herzog
Chriſtian“.

Eilenburg. Montag, den 11. Juli,
20 Uhr im Volkshaus: Sitzung der
Funktionäre von Partei und Eiſernen
Front. Donnerstag, den 14. Juli,
2034 Uhr: Oeffentliche Verſammlung.
Vor der Verſammlung: Hiſſen der
Freiheitsfahne auf dem Gebäude des
Volkshaus. Alles muß vertreten ſein.

Die Kampfleitung.

M Keiechbsbanner e
Schwan Rot Gold

Ortsverein Halle.
R. Abteilung. Mittwoch den 18. Juli,

im Gewerkſchaftshaus: Verſammlung.
Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

PIenschen

im Zuchthaus vor JoſefErschütternde Stettin hBerichte von ſa hnen alles I Stder Kehrseite Weitere! rder Gesellschaft wenStatt 6.00 RM. nur 2,75 RM. WVolksblatt- Buchhandlung
Halle a. S.. Gr. Märkerstrabße 6.

Ritterhaus Lichtspiele

M mr ebringen wir nochmals auf vielseitigen Wunsoh

Heinz ühmann
Der Stolz
der 3. Kompaenle

mit Fritz Kampers, Paul HenkKels.
Heinz Rühmann, als Musketier Diestel-

beck, ist wohl die lustigste PFigur, die der
Tonfilm bisher brachte

Jeder muß Heinz Rühmann in seiner
größten und lustigsten Rolle sehen.

Nunrr 3 Tange (VDienstag bis Donnerstag)

O Bei Einkäufen unsere Inserenten herückslehtigen 77 en

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag

Wir bringen für die

m BI aus fast allen Abteilungen

Achtung! Kweeng

Große Ausnahme- Tage
in Schuh- Reparatur

Herren-Sohlen mit Absätren 3,00 Mk.
Damen-Sohlen mit Absätren 2,30 M.

Außerdem meine Rabattmarken

Auf Sohlen und Abrätre
Kann gewartet werden
Garantie für I. und II. Qualität

Sohnellbesohlanstalt u. Lederhandlung
Delitzsch, Marienstr. 3a (Eingeng Laden)

Falkenberg und Vebigan
Damen-, Herren, Kind. Bekleidung Kleiderdoſſe

Baumwollwaren Mödelſtoffe Gardinen
Wollwaren Berufs- Kleidung Herren-Artit

BRierſe- Kleidung
Familien Rachrichten

Geſtorben: Halle Eduard Uhlmann; Selma
Utgenannt; Anna Riemer; Bertha Theuring.
Eilenburg: Wilhelm per Gräfen-hainichen: Auguſt Eichapfel; Henriette Ratz.

ſchornewitz: Berta Sebaſtian. Witten-
erg: Marie Gätzſchmann. Burgörner:

Franz Weſtphal.

Reste und Abschnifte
kleiden gegen kunsfseſden

Baum -Stoffen. Gardinen
Spifzen c 25
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